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Auch ein Beitrag zur Wohnnngs-
frage.

Will heutzutage Jemand ſchnell berühmt werden, ſo hat er
es äußerſt bequem. Er hat nur dafür zu ſorgen, daß er mit
irgend einer Behörde, wo möglich mit einem Landrathe in
Konflikt kommt, das Uebrige beſorgt die demokratiſche Preſſe
gratis. Jſt da in irgend einem Dorfe des Kreiſes Belzig
die meiſten Leute werden erſt auf der Landkarte nachſehen
müſſen, wo dieſer liegt ein Gemeindevorſtehr, der auch noch
in einem benachbarten Dorfe ein Haus beſitzt. Jn letzterem
vermiethet er an eine als ſozialdemokratiſche Agitatorin
berüchtigte Perſon eine Wohnung, weil ſie keine andere dort
erhalten kann. Der Landrath und gewiß viele andere Leute
finden das unpaſſend, und erſterer fordert beſagten Gemeinde
vorſteher, der jedoch nicht nur dieſes Amt bekleidet, ſondern
gleichzeitig Vorſitzender des „liberalen“ Wahlvereins für
Lehnin und Umgegend iſt, auf, dem Miethverhältniſſe ein
Ende zu machen. Schon in dieſem Stadium verſetzt
die demokratiſche Preſſe den „liberalen“ Schulzen unter
die politiſchen Märtyrer. Als ſolcher weigert er ſich,
der Anordnung des Landrathes Folge zu leiſten. Die Sache
führt zu einem Disziplinarverfahren. Der Kreisausſchuß be-
findet, daß beſagter „Märtyrer“ durch ſeinen Amtseid als
Gemeindevorſteher nicht etwa als Vorſitzender eines Wahl-
vereins der Wadenſtrümpfler verpflichtet geweſen wäre, für
die beſtehende Staatsordnung einzutreten, daß dieſe Pflicht
durch Vermiethung der Wohnung an eine notoriſch ſozial
demokratiſche Agitatorin verletzt und deshalb auf Amtsentſetzung
zu erkennen ſei. Natürlich erneutes Gezeter über „Reaktion“,
durch welche der „Märtyrer“ verfolgt wird, ſubtilſte Unter
ſuchung aller rechtlichen und wer weiß noch ſonſt welcher Geſichts
punkte, ſelbſtverſtändlich mit dem Reſultat, daßz Herr A. F.
Schultze jr. ſchnell „berühmt“ wird und ſchon nach wenigen
Tagen anfängt, geſinnungstüchtige Blätter mit Zuſchriften zu
beehren, aus denen übrigens hervorgeht, daß der Kreisausſchuß
den ſeines Amtes Entſetzten durchaus richtig beurtheilt hat, in
dem letzterer öffentlich erklärt:

„Jch denke gar nicht daran, die Frau Palm aus ihrer der
zeitigen Wohnung in meinem Hauſe zu vertreiben, da mir kein
Geſetz bekannt iſt, das die Sozialdemokratie für vogelfrei erklärt,
und da ich ſelbſt, ſelbſt wenn ein derartiges Geſetz
beſtände, obgleich ich ein entſchiedener Gegner der Sozial
demokratie, zur Ausübung derartiger barbariſcher
Geſetzesbe ſtimmungen meinerſeits nicht mit-
wirken würde.“Ein Gemeindevorſteher, welcher ſich vorbehält, etwa noch

u erlaſſende Geſetze darauf zu unterſuchen, ob ſie „barbariſche
eſtimmungen“ enthalten und von ſeiner Nachprüfung abhängig

machen möchte, ob und in wie weit er geſetzliche und behördliche
Anordnungen ausführen will, iſt jedenfalls nicht geeignet, ein
ihm im Gemeindedienſt übertragenes Staatsamt zu verſehen.
Was bei der Sache zunächſt zu erörtern geweſen wäre, dürfte
deshalb die Frage geweſen ſein, wie ein ſolcher dem Geſetz
gegenüber ſo vorſichtiger Herr überhaupt Gemeindevorſteher
werden und den Dienſteid leiſten konnte

Wir haben nicht die Abſicht, uns in die ſtaats, ſtraf und
civilrechtlichen Tiefen dieſer Angelegenheit, die ja noch die Be

rufungsinſtanz beſchäftigen wird, zu verlieren, wollten die Auf
merkſamkeit vielmehr auf einen anderen Punkt lenken, der einer feſten Regierungsmehrheit und die Wege, die zu dieſem

unſeres Erachtens der ſpringende, nach den vorliegenden Be
richten aber ebenſo wenig vom Bezirksausſchuſſe, als von der
ihn kritiſirenden Preſſe gewürdigt worden iſt.

Beſagte ſozialdemokratiſche Agitatorin konnte in jenem
Dorfe eine Wohnung nicht finden, deshalb nahm ſie der
Gemeindevorſteher in ſein Haus auf. Wie ſchon erwähnt, liegt
dieſes Haus nicht in dem Dorfe, deſſen erſter Gemeindebeamter
er war. Aber weshalb war die ſozialdemokratiſche Agitatorin
in Lehnin von Obdachloſigkeit bedroht, ſo daß unſer „Mär-
tyrer“ ſie, doch wohl einer Mitleidsregung folgend, in ſein
Haus aufnahm und damit ſeine Amtsentſetzung im Weiteren
veranlaßte War etwa in Lehnin allgemeine Wohnungsnoth
vorhanden? Davon ſteht nichts in den Akten und ſtand
nichts in der „gekränkten““ Preſſe, iſt bei dem überall leider
vorhandenen „Zuge nach der Stadt“ auch kaum wahrſcheinlich. Man
wird alſo annehmen dürfen, daß die übrigen Hausbeſitzer in
Lehnin die ſozialdemokratiſche Agitatorin in ihren Wohnungen
nicht mehr haben wollten, früher hatte ſie eine ſolche inne,
die ihr gekündigt worden war daß ſie eine Art von „Kartell“
geſchloſſen hatten, um die notoriſch ſozialrevolutionäre Agitation
gewerbsmäßig betreibende Perſon aus ihrem Orte zu ent-
fernen. Dem Vorſtande der Lehniner Hausväter würde ein
ſolches Vorgehen alle Ehre machen, denn da die Sozialdemo-
kratie die Agitation auf dem Lande mit aller Kraft betreibt,
wird man den Bauern kaum verdenken können, wenn ſie
mangels des von unſerem „Märtyrer“ vermißten Geſetzes
ihrerſeits thun, was ſie nach geltendem Recht thun können,
um das ſozialrevolutionäre Gift von ſich, ihren Angehörigen
und Leuten fern zu halten. Wenn trotz der ſchlechten Lage
der Landwirthſchaft die Lehniner Bauern lieber ihre Wohnungen
leer ſtehen ließen, als ſie einer notoriſchen Agitatorin der Um-
ſturzpartei zu vermiethen, ſo kennzeichnet das gewiß die
Stimmung der Landbevölkerung gegenüber der ſozial-
revolutionären Propaganda ſo draſtiſch, daß der zum „Mär-
tyrer“ gewordene Gemeindevorſteher alle Urſache gehabt hätte,
weniger als Vorſitzender eines „liberalen“ Wahlvereins, denn
als Bauer und Grundbeſitzer die ganze Angelegenheit zu
würdigen, dann wäre er ſicherlich nicht mit ſeiner Amtspflicht
in Konflikt gerathen.

Will man die Sozialrevolution bekämpfen, und das wollen
ja, wie ſie verſichern, alle bürgerlichen Parteien, dann muß
man die Agitatoren in ihrer Perſon bekämpfen anders geht
es nun einmal nicht. Man ſollte daher meinen, der Lehniner
Fall hätte noch andere lehrreiche Seiten gehabt, als die Rechts-
tüfteleien, die man ihm abgewann. Entſchlöſſe ſich das klaſſen-
bewußte Bürgerthum in Stadt und Land, lieber auf Miethe
und ähnlichen Gewinn zu verzichten, als an ſozialdemokratiſche
Agitatoren zu vermiethen, mit der gewerbsmäßigen
Agitation wäre es ſehr bald zu Ende. Wollte etwa die Partei
ſie kaſerniren, ſie würden ſich ſchnell genug gegenſeitig die
Augen auskratzen.

Dentſches Reich.
Vismarck, Kartell und Reichtagswahlen. Die

„Lpz. N. N.“ erhalten von ihrem Gewährsmann wiederum eine
Reihe höchſt intereſſanter Mittheilungen aus Friedrichsruh. Wir
heben aus denſelben beſonders diejenigen hervor, die ſich auf
die nächſten Reichstagswahlen, auf die Möglichkeit der Bildung

Kaiſer Wilhelm und die ſchöne
Roſtockerin.

Bei der großen, durch nichts beeinträchtigten Verehrung,
welche die ganze gebildete Welt und insbeſondere das deutſche
Volk für den erſten Kaiſer des neuen Deutſchen Reiches empfindet,
wird die Darſtellung einer bisher nur im engſten Kreiſe be-
kannt geweſenen, einem Mitarbeiter des „B. L. A.“ kürzlich
durch einem Zufall bekannt gewordenen Epiſode aus dem Leben
des edlen Fürſten überall aufrichtiger Theilnahme begegnen.

Jn einem Sommer der ſechziger Jahre, als außer dem
Grafen von Bismarck wohl noch Niemand an die Möglichkeit
einer Gründung des Deutſchen Reiches dachte, befand ſich
König Wilhelm als ein bereits mit dem Lorber des Siegers

eſchmückter Held in dem mecklenburgiſchen Seebade Heiligen
emm, wo er, als Gaſt des Großherzogs Friedrich Franz II. von

MecklenburgSchwerin, Erholung ſuchte. Um dieſelbe Zeit hatte
dort der Geheime Medizinalrath und Profeſſor X. aus Roſtockmit Frau und zwei blühenden Töchtern Aufenthalt genommen,

denen von Seiten der Herren viel Aufmerkſamkeiten erwieſen
wurden. Aber der Mann der Wiſſenſchaft hielt ſich trotzdem
von der vornehmen Geſellſchaft fern, und auch zu den Hofkreiſen
ſtand er in keiner näheren Beziehung. Wie ſchlichte Bürgers-
leute lebten die vier Perſonen in dem ariſtokratiſchen Winkel.
Die jungen Damen waren noch nicht angekränkelt von dem,
was die meiſten unſerer modernen Frauen und Mädchen ſo
ſehr entſtellt und nicht zum wenigſten dazu beiträgt, den
Männern nicht nur die Heirathsluſt, ſondern auch den Reſpekt
zu rauben, den ſie gern für das in all' ſeiner Schwäche und
Schutzbedürftigkeit häufig nicht mehr gerade liebenswürdige
Geſchlecht empfinden. Beſcheiden widmeten ſich die zwei Mädchen
den kleinen Pflichten, welche ihnen in die freie Natur gefolgt
waren; und oft genug konnte man Katharina, die W
r der Schweſtern, des Weges von dem nahen Doberan

herkommen ſehen, in der Hand ein Bündelchen oder Päckchen
tragend, welches Butter oder irgend etwas Anderes enthielt.

So war Katharina eines Tages wieder in Doberan geweſen,

um dort Butter für den Familientiſch einzukaufen. Jn einem
leichten hellen Sommerkleide, das vom herrlichſten, braunen
Haar umrahmte Haupt mit einem anmuthigen Hütchen bedeckt,
wanderte ſie, leiſe vor ſich hinſummend, durch den Buchenhain;
in der linken Hand aber trug ſie ein ſackartig zuſammengelegtes
weißes Tuch, welches das ſoeben eingekaufte Pfund Butter um-
ſchloß. Wenn jetzt ein Maler die holde Erſcheinung geſehen
hätte, ſo wäre er wohl kaum der Verſuchung entgangen, dies
reizende Genrebild mit den Augen und dem Pinſel feſtzuhalten;
denn dergleichen ſieht man nicht alle Tage, weil eben Schönheit
und Anmuth überall und jederzeit ſeltene Dinge ſind. Aber
ihr begegnete kein Maler, und ſo war ſie unbehelligt fortge-
ſchritten und konnte jetzt ſchon die erſten Villen von Heiligen-
damm durch das Buchenlaub ſchimmern ſehen. Froh, die Mühe der
Wanderung hinter ſich zu haben, bückte ſie ſich zu Boden, um
ein paar Waldblumen zu pflücken, mit denen ſie gern ihr
Zimmerchen ſchmückte. Bei dieſer Beſchäftigung hatte ſie ein
paar Minuten zugebracht; als ſie jetzt weitergehen wollte,
zuckte ſie plötzlich zuſammen, denn vom Heiligendamm her kam
der ihr wohlbekannte, von ihr herzlich verehrte König Wilhelm,
nur von einem hinter ihm gehenden Diener begleitet, daher-
geſchritten.

Leicht erröthend tritt Katharina zur Seite und verbeugte
ſich mit einem tiefen Knix vor dem Könige. Dieſer grüßte
höflich zurück und blieb dann vor ihr ſtehen, ſie eine Weile
ſchweigend betrachtend.

„Wie heißen Sie, mein Fräulein fragte er.
Katharina nannte ihren Namen.
„Und Sie wohnen hier in Heiligendamm?“ fuhr der

König fort.
„Papa verlebt alle Jahre die Ferien mit Mama, meiner

Schweſter und mir in Heiligendamm. Für gewöhnlich wohnen
wir in Roſtock.“

„Jſt Jhr Herr Vater Offizier
„Nein, Univerſitätsprofeſſor, Majeſtät.“
„So.“ Der König ſchwieg und fuhr mit ſeinem Spazier

ſtock einigemale über den Sand des Waldweges, während
Katharina klopfenden Herzens zu Boden blickte.

Halle a. S., Mittwoch 6. Oktober 1897. Berliner rregau:
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Ziele eingeſchlagen werden müſſen, beziehen. Der Fürſt ging
bei der Erörterung dieſer Angelegenheit von dem Ausfall der
Landtagswahlen im Königreich Sachſen aus, von dem er ſehr
befriedigt iſt. Das in Sachſen fortbeſtehende Kartell der
ſtaatserhaltenden Parteien hat in Friedrichsruher Geſprächen
ebenſo oft den Gegenſtand ſeiner Anerkennung gebildet,
wie die Tapferkeit und Energie der ſächſiſchen Behörden der
Sozialdemokratie gegenüber. Wenn das Kartell, welches ſich
jetzt bei den ſächſiſchen Wahlen wiederholt als wirkſam er-
wieſen hat, auf das Reich und deſſen Parteien übertragen
werden könnte, ſo würde das ſicher im Sinne des Altreichs-
kanzlers ſein, namentlich wenn es in Verbindung mit einer
Koalition von Landwirthſchaft, Jnduſtrie und
Handel geſchehe. Die Empfehlung dieſes Gedankens bildet
ſeit Jahren das ceterum censeo aller Aeußerungen des Fürſten
über die parlamentariſchen Verhältniſſe und ihre Sanirung.
Der Fürſt geht dabei von folgenden Erwägungen aus:

„Wenn auch die heutigen Parteien, die für die Kartellbildung in
Betracht kommen, in einem Maße gegen einander verhetzt ſind, daß
an eine Reaktivirung des alten Kartells nicht zu denken iſt, ſo iſt
damit ihrem Zuſammen wirken für beſtimmt Zwecke,
ſei es gegen die Sozialdemokratie, ſei es für den Schutz der
nationalen Produktion oder zur Löſung einer anderen wichtigen
Aufgabe des Staates, doch nicht jeder Weg abgeſchnitten. Man
muß ſich die Sache etwa ſo denken, wie beim Dreibund. Derſelbe
hindert keine der an ihm betheiligten Mächte, ihre eigene Politik zu treiben,
noch weniger verlangt er Verzicht auf die Wahrnehmung der ſpeziellen
Intereſſen jedes Landes. Er bezieht ſich nur auf ſolche Dinge,
an deren Geſtaltung den drei Mächten gleichmäßig gelegen iſt, ohne
den Mitgliedern die Vertretung ſolcher Intereſſen zu verbieten, be
züglich deren die Uebereinſtimmung einſtweilen noch fehlt. So
müßte ein neues Kartell im Reichstage unter Beiſeitelaſſung aller
Verſuche, Widerſtrebendes unter einen Hut zu bringen, nur auf die

Bildung von einer zuverläſſigen Majorität für
ſolche Zwecke gerichtet ſein, welche von allen Betheigten als zweifel-
loſe Reichsintereſſen anerkannt werden, alſo z. B. der Kamf gegen
gemeinſchaftliche Gegner ohne Präjudiz für die ſpätere Ausfechtung
derjenigen Differenzen, welche die Programme der einzelnen Bundes
genoſſen von einander ſcheiden.

Die Uebereinſtimmung inbetreff deſſen, was ſie nicht wollen,
zwiſchen den ſtaatserhaltenden Fraktionen herzuſtellen, muß mithin
als die erſte Aufgabe derjenigen Politiker und Parteiführer be
trachtet werden, welche den ernſten Willen haben, die Verworrenheit
und die Miſere unſerer heutigen parlamentariſchen Zuſtände zu
beſeitigen. Aber leider ſind die ſtaatserhaltenden Fraktionen bisher
viel eifriger bemäht, die Punkte aufzuſuchen, in denen ſie uneinig
ſind, als diejenigen, über welche Einigkeit herrſcht. Für Ausein-
anderſetzungen über ernſtere Punkte würde ſich doch leicht eine ge
fahrloſe und ſchickliche Zeit finden, wenn es den vereinigten Ve-
mühungen erſt gelungen iſt, die Sozialdemokratie, dieſe
ſchwerſte Bedrohung unſerer Zukunft, unſchädlich zu machen
und auch das in Feſſeln zu legen, was ſich neuerdings im Deutſchen
Reiche an ſubverſiven Tendenzen klerikaler, demokra-
tiſcher, partikulariſtiſcher oder gar ausländtſcher
Natur wieder ſtärker zu regen begonnen hat.“

Bei einer anderen Gelegenheit fügte der Fürſt ergänzend
hinzu, daß eine ſolche Cooperation der ſtaatserhaltenden Par
teien aber allein wohl auch kaum ausreichen würde, um die
Zuſtände zu beſſern! Auch von der anderen Seite, von der
Regierung her, müſſe geholfen werden. Das Hinderniß,
im Reichstage zu einer feſten Majorität zu gelangen, liege
doch nicht einſeitig in der Verſchiedenheit der Intereſſen der
Parteien und ihrer Konkurrenz unter einander. Ohne
feſte Stellungnahme der Regierung ſei weder im Reichstage,

„Warum ſehen Sie mich nicht an, mein Fräulein
nahm der König nach einigen Augenblicken wieder das Wort.

Katharina ſah empor und ihm frei in's Antlitz.
„Wie ſchade, daß ich Sie heute zum erſten Male ſehe“

ſagte jetzt der König, „morgen ſchon reiſe ich von hier fort.“
Und dabei ſah er ſie wieder ſo ſeltſam bewegt an, daß
Katharina auf's Neue die Augen zu Boden ſchlagen mußte.
Dann reichte er ihr die Hand, welche Katharina ehrfurchtsvoll
mit den Lippen berührte.

„Es iſt mir eine Freude geweſen, Jhnen zu begegnen,
und es wird mich ſehr freuen, wenn ich Sie morgen noch ein-
mal ſehen kann bei meiner Abfahrt vielleicht denn zu
anderer Zeit wird ſich kaum noch eine Gelegenheit finden“
fuhr der König fort.

Katharina verneigte ſich Majeſtätbefehlen.“

„Jch befehle einer ſo jungen, ſchönen Dame nichts. Aber
es wäre ſehr hübſch von Jhnen, wenn Sie mir die Freude
machen würden. Jch fahre allerdings etwas zeitig ab um
acht Uhr und Damen pflegen um dieſe Stunde ſelten mit
ihrer Toilette fertig zu ſein.“

„Für einen verehrten Fürſten iſt man zu jeder gewünſchten
Stunde fertig“ verſetzte ſie ſchlagfertig, da die freundlichen
Worte des Königs ihren Muth, ihr Selbſtgefühl mehr und
mehr gekräftigt hatten.

„Jch danke Jhnen, mein liebes Fräulein. Und noch Eins:
wenn ich morgen abgereiſt bin, ſo laſſen Sie ſich in die von
mir bewohnten Zimmer führen man wird Sie ohne Weiteres
einlaſſen ich werde dafür ſorgen. Jm zweiten Zimmer
werden Sie auf meinem Arbeitstiſch ein kleines Andenken vor-
finden.“ Er blickte ihr noch einmal tief in die Augen, dann
zog er den Hut und ſchritt weiter.

Katharina erzählte ſtrahlenden Auges den Jhrigen, was
ſie erlebt hatte, und die Freude Aller war groß. Leichter ging
ihr heute Alles von ſtatten als zuvor ja, ſie fand noch Zeit,
ihr neues ſeidenes Kleid mit einigen zierlich gearbeiteten Perlen-
ſchnüren zu ſchmücken, damit ſie morgen um ſo ſchöner ihrem
Königlichen Verehrer gegenübertreten könnte. Trotz der Auf-

und ſagte: „Wie

h



verläſſigen Mehrheit der ſtaatserhaltenden Parteien

ſtand der Regierung durchzuführen. Wenn die Regierung
ihrerſeits eine beſtimmte Richtung einnehme,
Parteien ſich an dieſem Schleifſteine ſchärfen und ſtärken, und
zwar nicht bloß in Anlehnung, ſondern, wenn es ſein müßte,
auch im Kampfe gegen die Regierung, z. B. in Vertretung der
Rechte des Parlaments. Dieſen Ausführungen des getreuen
Eckardts im Sachſenwalde kann nur in jeder Beziehung zu
geſtimmt werden.

Die in der Hauptverſammlung des Vereins der
evangeliſchen Guſtav Adolf- Stiftung am 29. September
von dem Präſidenten Barkhauſen im Namen des
Evangeliſchen Oberkirchenraths an den Verein gerichtete,
ſchon kurz erwähnte Anſprache liegt jetzt im Wortlaut vor.
Es heißt in ihr u. A.

Kraftvoll zuſammenſtehend in der Gemeinſchaft des Gebets
und der bauenden Arbeit laſſen wir es uns nicht anfechten, wenn
trotz des drängenden Ernſtes der Zeit die Augen auch unſerer
evangeliſchen Glaubensgenoſſen noch nicht allenthalben für die
Nothwendigkeit und den Segen unſerer Arbeit erſchloſſen ſind und
die gute Sache der Guſtav Adolf-Vereine noch immer nicht alle
Hinderniſſe überwunden hat, die als ein Reſt trüber Zeiten dem
gemeinſamen Handeln der evangeliſchen Kirchen lähmend gegenüber-
ſtehen. Noch weniger kann es uns anfechten, wenn trans-
alpiniſch irrende Unfehlbarkeit, wie wir es noch
vor Kurzem erleben mußten, ex cathedra ſchwere Schmäh-
ungen gegen unſere theure evangeliſche Kirche und insbeſondere
gegen den Helden der Reformation ſchleudert, deſſen
Werk mit nichten ein Gift, ſondern das ſcharfe Salz geweſen iſt,
welches weit über die Grenzen der evangeliſchen Kirche hinaus
feine heilſame Wirkung geäußert hat. Es darf uns auch nicht
anfechten, wenn fanatiſche Anmaßung ſich. erfrecht,
den Königlichen Schirmherrn der evangeliſchen Kirche
zu verunglimpfen, weil er für das evangeliſche
Märtyrerthum einer glaubenstreuen proteſtantiſchen Stadt Worte
ehrender Anerkennung geſprochen. Bewahren wir all dieſen
Angriffen gegenüber den verkrauenden Muth evangeliſcher Glaubens
gewißheit, halten wir mit Mannhaftigkeit feſt an der Fahne,
welche Luther und ſeine Mitreformatoren im Glaubenskampfe
uns vorangetragen. Die Fahne, ſie iſt mit nichten eine Fahne
des Aufruhrs, ſte iſt das Banner der Gerechtigkeit, welche allein
durch die im Glauben ergriffene göttliche Gnade gewirkt wird,
deren Botſchaft, wie ſie vor Jahrhunderten die Welt von den
Banden ſchweren Jrrthums befreit hat, auch jetzt noch allein
den geängſteten Gewiſſen der durch Sünde bedrückten Menſchheit
die Gewißheit der Sündenvergebung und die Hoffnung
ewiger Seligkeit ſchaft. Und je hochmüthiger und ſtreit-
ſüchtiger die Rückkehr unter die Menſchenknecht-
ſchaft der Gewiſſen, an der ſchon mehr als ein edles Volk
zu Grunde ging, auch in dieſen Tagen wieder als
das Heilmittel für alle Schäden des Völker-
lebens angeprieſen worden iſt, um ſo gewiſſer
ſei die ruhige Feſtigkeit unſeres Bekenntniſſes, daß im Evan
gelium und nur im Evangelium der Jungbrunnen quillt,
der unſerem deutſchen Volke ſeine Geſundheit, ſein Heil und
ſeine Zukunft verbürgt. Der Herr aber helfe, daß der hoffnungs-
freudige Geiſt, in dem Sie bereits über ein harbes Jahrhundert
Jhre Kraft für die Mehrung ſeines Reiches auf Erden und für die
Vereinigung der Chriſtenheit auf Erden in evangeliſcher Liebes
gemeinſchaft eingeſetzt haben, fortlebe und fortwirke bis in die
fernſten Zeiten und daß es lauter tauſendſtimmig hinausſchalle in
alle Welt „Eine feſte Burg iſt unſer Gott! Das Reich muß uns
doch bleiben

Zur Reform des Submiſſionsweſens. Bei den Etats-
verathungen im Abgeordnetenhauſe iſt mehrfach darauf hingewieſen

worden, daß der Betheiligung der roduzenten bei
kleineren Ausſchreibungen der Staatsanſtalten, ins-
beſondere bei der Vergebung von Naturallieferungen,
u. A. namentlich vielfach auch der Umſtand im Wege ſtände, daß
den Lieferanten die Koſten der Bekanntmachung des
Submiſſionstermins auferlegt würden. Jn Berückſichtigung
dieſes Umſtandes iſt neuerdings bei der Vergebung von Lieferungen
zunächſt in einigen Zweigen der Staatsverwaltung angeordnet
werden, daß die durch die Bekanntmachung des Submiſſionstermins
entſtehenden Koſten auf die Staatskaſſe übernommen werden.

Wie eine Berliner Korreſpondenz mittheilt, ſind ſeitens der
Eiſenbahnverwaltung die kaufmänniſchen Korporationen uſw. veran-
laßt worden, Gutachten über einen Antrag auf Herabſetzung der
Frachten für Zucker aller Art zur Ausfuhr abzugeben.

Die nächſte Viehzählung in Preußen wird am
1. Dezember d. J. ſtattfinden. Das Königlich Preußiſche
Statiſtiſche Bureau hat die nothwendigen Vorarbeiten bereits
fertiggeſtellt, und das Miniſterium des Jnnern läßt die Zähl-
karten bereits den zuſtändigen Behörden zuſtellen. Jn dieſem
Jahre wird zum erſſenmal auch das Federvieh in die Zählung
einbezogen werden.

m

regung, in welcher ſie ſich befand, zwang ſie ſich, die Nach
über zu ſchlafen, um am andern Morgen nicht ermüdet und
weniger friſch auszuſehen.

Sobald Katharina das Bett verlaſſen hatle, wurde ſie
von Mutter und Schweſter mit größter Aufmerkſamkeit ange-
kleidet, und als die Schweſter jetzt noch der Glücklichen einige
Roſen in's Haar ſteckte, ſah ſie wirklich entzückend aus, ſo ent
zückend, daß beide Damen ſich nicht enthalten konnten, die
Strahlende zu küſſen. Dann begaben ſich alle Drei hinaus
und miſchten ſich unter das Publikum, welches bereits er-
wartungsvoll am Wege ſtand und mit einem gewiſſen Staunen
auf die ſonſt ſo ſchlicht gekleidete Katharina blickte.

Pünktlich wie immer war die Abfahrt des Königs erfolgt;
jetzt näherte ſich der Wagen, in welchem er an der Seite des
Großherzogs ſaß, langſam. Die Herren lüfteten ehrfurchtsvoll
die Hüte, die Damen ſchwenkten Taſchentücher die Monarchen
grüßten dankend nach allen Seiten. Als der König aber
Katharina bemerkte, glitt ein freudiges Lächeln über ſein ehr-
würdiges Antlitz er nickte ihr mit größter Herzlichkeit zu und
rief ihr ein „Leben Sie wohl hinüber.

Wenige Minuten ſpäter macht ſich Katharina auf den Weg,
um ſich das Andenken des Königs abzuholen. Alle Thüren
öffneten ſich ihr, und als ſie jetzt, das zweite der vom König
bewohnt geweſenen Gemächer betretend, ſich dem Arbeitstiſch
näherte, ſah ſie auf dieſen eine ſoeben erblühte, prachtvolle,
rothe Roſe liegen.

Mit ſeufzender Seele ergriff ſie die Roſe, drückte einen
Kuß auf ſie und ſteckte ſie ſich an die Bruſt.

Eine Reihe von Jahren war vergangen, Katharinas
Schweſter hatte längſt geheirathet, Katharina ſelbſt jedoch eine
ganze Schaar von Freiern liebenswürdig abgewieſen. Sie war
übrigens noch immer ſchön wie früher, ja vielleicht noch
ſchöner und wenn ſie gewollt hätte, ſo hätte ſie auch ſetzt noch
die glänzendſten Partien machen können. Aber ſie wollte
nicht und lebte ihr ſtilles, jungfräuliches Leben im Hauſe der
Eltern weiter.

Der große Krieg war inzwiſchen vorübergebrauſt und
König Wilhelm deutſcher Kaiſer geworden. Oft genug hatte

die Bildung einer zu-
ausführ-

bar. Aus eigenem Vermögen hätten die einzelnen Fraktionen,
auch wenn ſie Gemeinſchaftliches wollten, bei uns nicht die ge
nügende Stärke, um ihre Politik ohne jeden erkennbaren Bei-

ſo könnten die

Jn Maſinde iſt der Premierlientenant Storch von
der deutſchoſtafrikaniſchen Schutztruppe an den Folgen eines
ſchweren Schwarzwaſſerfiebers verſtorben. Oberſt Liebert rühmt
in ſeinem Nachruf an dem jungen Offizier, der ſeit dem
8. März 1892 der Schutztruppe angehörte, außer ſtetem Pflicht
eifer, großer Opferfreudigkeit und vortrefflichem Charakter
namentlich ſeine hervorragende organiſatoriſche Begabung.

Jn dem neueſten Jahresbericht der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung wurde behauptet, daß „die Jnfizirung des
Heeres mit ſozialdemokratiſchen Tendenzen die Vertreter
277 re des blinden Gehorſams fortgeſetzt mit banger Sorge
erfülle.“

Auf dem gegenwärtig ſtattfindenden Parteitage der ſozial
demokratiſchen Partei in Hamburg hat der „Genoſſe“ Pfannkuch
dieſe Behauptung aufs Neue aufgeſtellt und hinzugefügt Nie-
mand mehr als die Sozialdemokratie ſelbſt warne ihre Partei
angehörigen, Alles und Jedes zu unterlaſſen, was ſie mit dem
Militärſtrafgeſetzbuch in Konflikt bringen könnte. Jn dieſer
Taktik werde die Partei verharren und ſich „nicht zu etwas
Anderem verleiten laſſen.“ Aber daran ſei nun einmal nichts
zu ändern, daß eine Partei, die nahezu zwei Millionen Wähler
repräſentire und ſich mit der Hoffnung trage, bei den kommenden
Wahlen die zwei Millionen zu überſchreiten, ganz von ſelbſt
entſprechend im Heere vertreten ſei. Die Partei wiſſe, daß mit
ihrer weiteren Ausbreitung auch das „ſozialdemokratiſche Gift“
nothwendig denjenigen Körper durchdringen müſſe, den man als
das letzte und feſteſte Fundament der bürgerlichen Geſellſchaft
anſehe. Von einer „entſprechenden“ Vertretung der Sozial
demokratie im deutſchen Heere kann keine Rede ſein. Jm Heeres
verbande ſind ſozialdemokratiſche Agitationen ausgeſchloſſen
in abſehbarer Zeit iſt an eine „Jnfizirung des Heeres“ mit
ſozialdemokratiſchen Tendenzen nicht zu denken und wenn die
Heeresleitung der Möglichkeit, daß unter den Soldaten ſozial
demokratiſche Propaganda getrieben werden könnte, beſondere
Aufmerkſamkeit ſchenkt, ſo bekundet ſie nicht etwa „bange Sorge“,
wie die ſozialdemokratiſche Parteileitung meint, ſondern eine
pflichtgemäße Fürſorge. Von vornherein wäre das Heer unzweifel
haft das dankbarſte Gebiet für die ſozialdemokratiſche Propaganda.
Aus guten Gründen verzichtet aber die ſozialdemokratiſche
Parteileitung darauf und empfiehlt den Genoſſen die größte
Vorſicht. Das Heer gewährt nicht nur Schutz gegen äußere,
ſondern auch gegen innere Feinde; aber es thut noch mehr, es
erſcheint zugleich als eine moraliſche Waffe gegen die ſozial-
revolutionären Umſturzbeſtrebungen, indem es in der Regel,
was ſchon in vielen Fällen beohachtet worden iſt, ſolche Leute,
die mit ſozialdemokratiſchen Geſinnungen in das Heer eintreten,
aufs Neue mit Hingebung für König und Vaterland, mit
Pflichtbewußtſein, mit dem Gefühl für Ordnung und
Pünktlichkeit erfüllt und ſie zu der Erkenntniß führt, daß dieſe
Tugenden die unentbehrlichen Vorbedingungen b das Ge-
deihen des Ganzen wie des Einzelnen ſind und bleiben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

Die Miſchehenfrage und die katholiſche
Geiſtlichkeit in Merſeburg.

Der hieſige Zweigverein des Evangeliſchen Bundes hielt dieſer
Tage im Saale der Reichskrone eine Verſammlung ab, die ſich zu
einer erhebenden Kundgebung der evangeliſchen Bewohner Merſe
burgs geſtaltete. Veranlaßt durch ein Vorkommniß in der hieſigen
beſſeren Geſellſchaft, das eine allgemeine große Erregung hervor
gerufen, weil die katholiſche Geiſtlichkeit mitten in unſerem evan-
geliſchen Sachſen durch Androhung der Exkommunikation den katho-
liſchen Bräutigam mit Erfolg genöthigt hat, daß nur eine katholiſche
Trauung ſtatiſinden ſolle und gegen das frühere Verſprechen des
Bräutigams, gegenüber der evangeliſchen Braut, alle der Ehe ent-
ſprießenden Kinder katholiſch werden ſollen, veranlaßt durch dieſes
Vorkommniß hielt Herr Domdiakonus Bithorn eine alle Herzen
bewegende und überzeugende Rede über die Miſchehenfrage, die
in einem flammenden Proteſt gegen die Anmaßungen
der römiſchen Kirche in dieſer Angelegenheit gipfelte, das proteſtantiſche
Ehrgefühl aufrüttelnd und die Frage von dem Spezialfall in Merſe-
burg zur Höhe einer großen religionsgeſchichtlichen Betrachtung er
hebend. In einem Schlußwort ſtellte dann Herr Sup. Prof.
Martius noch einmal die evangeliſche und römiſche Auffaſſung
und Behandlung der Miſchehenfrage feſt Wir Evangeliſchen wollen
nicht eine katholiſche Ehe für ein unſittliches Verhältniß anſehen,
während man auf römiſcher Seite immer wieder ſolche Urtheile über
die Ehe von Proteſtanten hören kann. Wir wollen eine gemiſchte
Ehe nicht für eine ſchwere Sünde anſehen, von welcher nur kirchliche
Dispenſation loslöſen kann, wie Rom das thut. Wir wollen nicht
von vornherein in unzarteſter Weiſe nach der Konfeſſion der zu er
wartenden Nachkommenſchaft fragen, wie Rom das thut. Wir wollen
nicht grundſätzlich verlangen, daß in einer gemiſchten Ehe alle Kinder
evangeliſch werden während Rom alle Kinder für die katholiſche

Katharina den Wunſch geäußert, nach Berlin zu reiſen und den
Kaiſer zu ſehen aber der Vater erlaubte es nicht.

Da las man eines Tages in der Zeitung, daß der Kaiſer
bei Gelegenheit der großen Manöver in Roſtock das Hoflager
halten würde und nun wurde es wieder im Hauſe des
Medizinalrathes X. lebendig. Katharina konnte kaum den Tag
der Ankunft des Kaiſers erwarten und als der Tag heran
gekommen war, trieb es ſie hinaus, weil ſie den Einzug des
verehrten Kaiſers miterleben wollte.

Der Jubel des Volkes war groß, und auch Katharina
ſchwenkte ihr Tüchlein wacker. Doch der Kaiſer, abgelenkt von
Anderem, bemerkte ſie nicht, und es that ihr wehe, daß er ſie
nicht bemerkt hatte.

Nicht gerade verſtimmt, aber doch in gedrückter Stimmung
kehrte ſie nach Hauſe zurück.

„Nun, haſt Du den Kaiſer geſehen rief ihr die Mutter
ſtrahlend entgegen.

a.
nd hat er Dich geſehen
„Nein.“
„Aber er hat Dich nicht vergeſſen. Sieh' hier Und

ſie nahm von einem Tiſchchen ein Couvert, welches den Stempel des
Hofmarſchallamtes trug und drei Karten enthielt Einladungen
für die am Abend im Theater ſtattfindende Galavorſtellung.

Die gedrückte Stimmung Katharinas wich nun der ge-
hobenen, und am Abend ſah Katharina inmitten der glänzenden
Geſellſchaft ſo ſchön aus wie vielleicht nie zuvor.

Jn der großen Pauſe wurden Tochter und Mutter zum
Kaiſer befohlen, dec ſich huldvoll mit ihnen Dre und den
Wunſ Katharina am nächſten Abend beim Feſtball
in Heiligendamm wiederzuſehen.

Der Wunſch durfte natürlich nicht bleiben,
und ſobald die Damen wieder nach Hauſe zurückgekehrt waren,
wurde Alles in Bewegung geſetzt, um Katharinen ein neues,
prächtiges Ballkleid zu ſchaffen.

Am nächſten Vormittage traf ein a Perlenhals-
band für Katharina ein das die Seligkeit Katharinens faſt
in's Maßloſe ſteigerte.

Kirche fordert und im Weigerungsfalle mit Extommunifation drohk.
Wir halten es für naturgemäß und gerecht, daß in einer gemiſchten
Ehe die Söhne W des Vaters und die Töchter der Kon
eſſion der Mutter folgen.t Da nun aber die TWöiiſche Kirche das Alles in umgekehrter Weiſe

ausübt, ſo müſſen wir uns allerdings um die Ehre der evangeliſchen
Kirche und des evangeliſchen Nachwuchſes willen gegen die römiſchen
Anmaßungen wehren. Seit dem Beſtehen der Civilſtandsgeſetzgebung
ſind daher in der preußiſchen Landeskirche Kirchengeſetze und Ver-
ordnungen über die Ehe und die Trauung erlaſſen, welche hinſichtlich
der gemiſchten Ehen den Charakter der Nothwehr an ſich tragen.

Rach dieſen Ordnungen ſind wir angewieſen, wenn bei einer
gemiſchten Ehe die katholiſche Trauung begehrt wird, daraus den
ſicheren Schluß zu ziehen, daß der katholiſche Theil mit oder ohne
Wiſſen des hen die katholiſche Taufe aller zu erwartenden
Kinder zugeſagt hat.W ſind daher verpflichtet, wenn bei einer Miſchehe die katho

liſche Taufe ſämmtlicher Kinder auch evangeliſcherſeits zugeſtanden
iſt und die katholiſche und evangeliſche Trauung begehrt wird, die
evangeliſche Trauung zu verſagen wenn die katholiſche Taufe
ſämmtlicher Kinder zugeſtanden wird, und, was auch vorkommt, nur
die evangeliſche Tranung begehrt wird, ſolche zu verſagen. Wenn
die katholiſche Taufe aller Kinder zugeſtanden und nur die katholiſche
Trauung begehrt wird, die evangeliſche Kirche alſo gar nicht in Frage
kommt und auch nicht in die Lage verſetzt wird, die Trauung zu ge
ſtatten oder zu verſagen, ſo iſt wenigſtens das Aufgebot in der evan-
geliſchen Kirche unzuläſſig. Außerdem kann in allen genannten Fällen
der GemeindeKirchenrath des evangeliſchen Theil dieſem das Recht
der Pathenſchaft und das Wahlrecht entziehen. Außer dieſen geringen
Mitteln der Kirchenzucht haben wir kein Zwangsmittel, um die Ueber
jaſſung aller Kinder an die katholiſche Kirche zu verhindern. Wir
wiſſen aber aus der Geſchichte genugſam, daß die römiſche Kirche,
wenn ſie von einer rückſichtsloſen Geltendmachung ihrer Grundſätze
Schaden für ſich befürchten muß, zur praktiſchen (nicht grundſätzlichen)
Nachgiebigkeit geneigt iſt und ein Auge zudrückt. Bei dieſer Sach-
lage bleibt uns nur noch das freie Wort übrig, durch welches
wir unſere evangeliſchen Gemeindemitglieder aufklären können. Und
wir wollen ſie immer wieder und auch heute darüber aufklären: 1. daß
die Praxis Roms hinſichtlich der gemiſchten Ehen brutal und
eine Vergewaltigung des evangeliſchen Gewiſſens iſt 2. daß, wo
Rom energiſchen Widerſtand ſieht, es zu Dispenſen geneigt iſt
3. daß aber, wo Rom Nachgiebigkeit auf evangeliſcher Seite ſindet,
es natürlich rückſichtslos ſeine Forderungen durchſetzt.

Wir können darum nur unſere evangeliſchen Glaubensgenoſſen
bitten: Gehet, ſo lange der Wind aus Rom ſo ſcharf weht, keine
Miſchehen ein, gebt eure Töchter nicht katholiſchen Männern. Wenn
aber doch der Zug der Herzen die Kinder aus verſchiedenen Kon
feſſionen zuſammenführt, vergewiſſert euch vor der Verlobung,
ob katholiſcherſeits das Zugeſtändniß der katholiſchen Erziehung aller
Kinder zu erwarten iſt, und laßt dann euer proteſtantiſches Ehrgefühl
und die Sorge um das Heil der zu erwartenden Nachkommenſchaft
eure Handlungsweiſe beſtimmen widerſtehet feſt, ſo wird Rom mit
ſcinen unberechtigten Anforderungen nicht durchdringen. Bei
alledem iſt zu fürchten, daß in vielen ſolchen Fällen die grundſätz
liche Unduldſamkeit Roms und die grundſätzliche Duldſamkeit der
Evangeliſchen dieſe zuletzt zur n bewegen wird, zumal
wenn der Schraubſtock römiſcher Disziplinarmaßregeln zu bohren
anfängt und ſchwere Gewiſſenskonflikte entſtehen. Aber mag auch
die römiſche Gewaltthätigkeit noch manche äußeren Triumphe in
dieſer Sache feiern die moraliſche Niederlage wird
Rom in jedem Falle erleiden.

t Dieskau, 4. Oktober. (Ernteausſichten.) Das
herrliche Herbſtwetter der vergangenen Woche hat die Herbſtbe
ſtellung und das Einbringen des Herbſtſegens weſentlich gefördert.
Allenthalben begegnet man hier und in den benachbarten Fluren
ſchon grünender Saat, die bei der fruchtbaren Witterung ſich kräftig
entwickelt und gedeiht. Die anfangs gehegte e h daß die
Kartoffelernte wegen der andauernden Niederſchläge im September
eine Mißernte ergeben würde, beſtätigt ſich erfreulicher Weiſe nicht
und iſt ebenſo wie die Rübenernte eine recht lohnende zu nennen.

-t- Reideburg (Saalkreis), 5. Okt. (Einführun g.) Unſer
neuer Pfarrer, Herr Konſiſtorialrath Gutſchmidt aus Stettin,
wurde geſtern durch Heren Generalſuperintendent D. Vieregge
in ſein hieſiges Amt und zugleich in das eines Superintendenten
eingeführt. Bei dem feierlichen Akte waren die Herren Geiſtlichen
und Lehrer der Ephorie zugegen.

Lauchſtädt, 5. Oktober. (Schloß Lauchſtädt und
die Dominikaner.) Von den Behörden war beſchloſſen worden,
einen Theil des hieſigen Schloſſes, den älteſten, nie derzu-
reißen. Die Kunde davon mußte nach Prag gedrungen ſein,
denn von dort aus erhielt der Vorſitzende des SächſiſchThüringiſchen
Geſchichts- und Alterthumsvereins, Profeſſor HerzbergHalle, aus
einem Do minikanerkloſter ein Schreiben, daß er doch mit
allen Mitteln einer Riederlegung des Theiles des
Schloſſes entgegentreten ſolle. Für das genannte
Kloſter ſei dies von hoher Bedeutung. Es ſei demſelben eine
Stiftung ausgeſetzt, nach welcher alle hundert Jahre ein Bruder des
dortigen Kloſters nach Lauchſtädt fahren müſſe, um ſich zu über-
zeugen, daß dieſer Theil des Schloſſes noch vorhanden. Der letzte
Dominikaner habe im Jahre 1820 dieſen Beſuch gemacht der nächſte
würde demnach 1920 ſtattzufinden haben. Jn welcher Beziehung das
Schloß Lauchſtädt zu dieſem Prager Dominikanerkloſter ſteht, iſt noch
nicht ermittelt.

Zur rechten Stunde hatte die Schneiderin das Ballkleid
fertig, und hoch ſchlagenden Herzens fuhren Mutter und Tochter
nach Heiligendamm. Dort begaben ſie ſich ſofort in den Ball
ſaal, wo bereits eine ausgewählte Geſellſchaft von Damen und
Herren verſammelt war. Nicht lange darauf erſchien der Kaiſer
mit ſeiner glänzenden Umgebung, theilte nach links und rechts
Grüße aus und ſuchte mit den Augen ſo lange nach Katharina,
bis er ſie gefunden hatte. Er trat auf ſie zu, begrüßte ſie,
reichte ihr ſeine Hand zum Kuſſe hin und ließ ſich ihren Dank
für das Kaiſerliche Geſchenk gefallen. Dann ſorgte er dafür,
daß der jungen ſchönen Freundin einige Offiziere vorgeſtellt
wurden, mit denen ſie ſich während des Balles auf's Beſte
unterhielt. Jmmer wieder jedoch ſchweifte ihr Blick zum Kaiſer
hin, der mit ſtiller Freude allen ihren Bewegungen folgte.

Als der Kaiſer das Zeichen zum Aufbruch gab, näherte
er ſich Katharinen noch einmal und ſagte: „Jch danke Jhnen,
daß Sie mir die Freude gemacht haben. Jch bin ein alter
Mann und werde Sie wohl zum letzten Male geſehen haben.
Werden Sie glücklich glücklicher als eine Andere die
ebenſo ſchön war wie Sie.“ Eine tiefere Bewegung ſchien ſich
ſeiner Seele zu bemächtigen dann winkte er ihr zu und ver
ließ den Saal, in welchem die kleine intime Szene viel be
ſprochen wurde.

Und wieder waren Jahre vergangen, ohne daß Katharina
ihren geliebten Kaiſer wiedergeſehen hatte. Da fiel ihr eines
Tages ein Bildniß der Prinzeſſin Eliſe von Radziwill in die
Hände, jener Prinzeſſin, welche Prinz Wilhelm einſt ſo leiden
ſchaftlich und ſo unglücklich geliebt hatte. Sie ſtutzte und trat
im Spiegel und verglich Zug um s ihr Geſicht mit dem
er Prinzeſſin. Jetzt wurde es ihr klar, warum ſie die Auf

merkſamkeit des Kaiſers erregt, ſeine Sympathie erworben
hatte Katharinens Augen füllten ſich mit Thränen,
aber ſie wußte ſelbſt nicht genau, ob es Thränen des Mit
un für das Unglück ihrer edlen Doppelgängerin und deren

eliebten, oder Thränen des Schmerzes waren darüber, daß
t Kaiſer in ihr nur das Echo ſeiner Jugendliebe geſehen

e.
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M Mühlberg a. E., 5. Okt. (Hohe Auszeichnung.)
Dem Maler Wilhelm Haſe mann, einem Mühlberger Kind, welcher
ein Album mit Bildern aus dem Schwarzwald dem Großherzog von
Baden gewidmet hat, iſt von demſelben ein überaus gnädig ge

altenes Handſchreiben zugegangen, in welchem der Großherzog die
idmung annimmt und ſeinen Dank ausſpricht.

Wittenberg, 5. Oktober. (Einbruchsdiebſtahl.
Stadtwappen.) Jn der Nacht zum Montag iſt auf dem Ritter
gute Rackith ein höchſt dreiſter Einbruch verübt worden es ſind dem
Fräulein von Schlieben gehörige Wäſche und Kleidungsſtücke, ſowie
Altherthumsſachen in ziemlich bedeutendem Werthe geſtohlen worden.

Das Wittenberger Wappen hat eine kleine von dem Kaiſer ge
nehmigte und ron Herrn Geheimen Ober-Hofbaurath Adler entworfene
Veränderung erfahren. Die Grundform, die am Elbufer aufragenden
Zwillingsthürme und der Fiſch in der Elbe, iſt die alte geblieben,
nur ſind die flach gehaltenen Thürme rundlich und plaſtiſch geſtaltet
und iſt über dem Wappen eine ebenfalls plaſtiſch gehaltene ſchwere
Mauerkrone angebracht worden. Der Grund zu der Veränderung
iſt in Folgendem zu ſuchen. Vor dem Wiederherſtellungsbau der
S loßkirche hatte der Magiſtrat in derſelben ein beſonderes Geſtühl,
das bei dem Wiederherſtellungsbau in Vergeſſenheit gerathen und
nicht wiederhergeſtellt worden iſt. Nach längeren Verhandlungen
mit dem Miniſterium iſt dem Magiſtrat auf Befehl des Kaiſers die
erſte Bank an dem Haupteingang als Magiſtratsgeſtühl eingeräumt
worden, und erhält dieſe Bank, die durch eine wollene Schnur
geſperrt werden ſoll, neue Wangen, deren Köpfe mit dem neuen
geſchnitzten Stadtwappen geſchmückt werden ſollen.

e Von der Unſtrut, 5. Okt. (Vor hundert Jahren)
wurde in hieſiger Gegend ein für die damalige Zeit großartiges Werk
in Ausführung gebracht, nämlich die Schiffbarmachung der
Unſt rut unter der Regierung des damaligen Kurfürſten Friedrich
Auguſt von Sachſen. Bereits zehn Jahre zuvor hatte dieſer Kurfürſt
unterſuchen laſſen, ob eine Schiffbarmachung des Fluſſes möglich ſei.
Da das Reſultat dieſer Unterſuchung ein befriedigendes war, ſo wurde
die Schiffbarmachung der Unſtrut bis zur Mündung in die Saale
bei Großjena und die der letzteren bis Weißenfels in Angriff ge
nommen, eine Strecke von cirka 10 Meilen. Zur Ausführung des
Planes war die Ausführung von 15 Schleuſcn erforderlich, von denen
12 zur Unſtrut gehören. Bereits im Jahre 1791 konnten Fahrzeuge

1200 bis 1400 Ctr. Tragkraft bis Bottendorf die Unſtrut be-
ahren.

Dürrenberg, 5. Oltober. (Friedrichsquelle) Jn
Hamburg hat ſich aus hervorragenden Finanzkreiſen eine Export
geſellſchaftfür die hieſige Friedrichs quelle gebildet, welche
die Ausführung dieſes heilkräftigen Tafelgetränks mit großen Mitteln
betreiben wird. Für Dürrenbergs ganze Zukunft iſt dieſe Gründung
hochbedeutſam, da ſie der Dürrenberger Friedrichsquelle mit einem
Schlage den verdienten Platz unter den erſten natürlichen Mineral-
waſſern für alle Zeiten ſichern wird.

t Tenchern, 5. Okt. (Ernennung. Lehrergehälter.
Neues Schulhaus.) Zum Rektor unſerer Stadtſchule iſt Lehrer
Neumann in Weißenfels ernannt worden. Die Lehrergehälter
ſind hier dergeſtalt feſtgeſetzt worden, daß als Grundgehalt gezahlt
werden ſoll für Lehrer 1000 Mk., für Lehrerinnen 800 Mk. und für
vollbeſchäftigte Handarbeitslehrerinnen 700 Mk. Die Alterszulagen
betragen für Lehrer 140 Mk., für Lehrerinnen 100 Mk. und 80 Mk.
An Wohnungsgeld iſt für Lehrer 216 Mk., für Lehrerinnen 150 Mk.
feſtgeſetzt. Das Grundzehalt des Kantors und des Küſters beträgt
1200 Vik. Einſtweilig angeſtellten Lehrern wird bis zum Beginn
des fünften Dienſtjahres Grundgehalt und Wohnungsgeld um
gekürzt. Das Grundgehalt des Rektors iſt auf 1700 Mk. feſtgeſetzt
doch findet nach der Abtrennung der bis jetzt mit dem Rektorate
verbundenen Organiſtenſtelle eine anderweite Regelung ſtatt. Dieſe
Gehaltsſätze ſind niedriger als die von der Regierung geforderten
und ſollen erhöht werden, wenn der Stadt ein Staatsbeitrag zuge-
ſichert wird, der die entſtehende Differenz ausgleicht. Der vorläufige
Entwurf des Schulkaſſenetats für 1898/99 erreicht die Höhe von
35 907 Mk. Unter zahlreicher Betheiligung der Gemeinde wurde
heute das neuerbaute Schulhaus in Schortau durch den Kreis-
ſchulinſpektor, Superintendenten Kabis in Hohenmölſen, eingeweiht.
Die Gemeinde hat 345 Einwohner, darunter 46 Schulkinder der
Schulneubau koſtet 14 000 Mk. Gleichzeitig wurde der Lehrer Behr
durch den Lokalſchulinſpektor Oberpfarrer Schmidt eingeführt.

Wolmirſtedt, 5. Oktober. (Lehrergehälter.) Jn
der letzten Sitzung der hieſigen Stadtverordneten wurden die Ge
hälter der hieſigen Lehrer folgendermaßen feſtgeſetzt: Rektor
1800 Mk. Grundgehalt, Zulagen à 170 Mk. und freie Dienſtwohnung.
Verheirathete Lehrer 1050 Mk. Grundgehalt, Zulagen à 165 Mk. und
250 Mk. Miethsentſchädigung. Einſtweilig angeſtellte Lehrer
840 Mk. Grundgehalt, Miethsentſchädigung für unverheirathete
Lehrer 150 Mk.

M. Gardelegen, 5. Oktober. (Das 59 jährige Dienſt-
jubiläum) beging hier in ſeltener Rüſtigkeit Herr Steuereinnehmer
Heßler. Der Jubilar erhielt von Sr. Majeſtät den Rothen Adler-
orden 4. Kl. mit der Jahreszahl 50 verliehen.

Zerbſt, 5. Okt. (Zur geſtrigen erſten Sitzung
des Anhaltiſchen Lehrervereins) waren gegen 250
Lehrer erſchienen, die der Vorſitzende, Herr Töchterſchullehrer Hahn
von hier, herzlich willkommen hieß. Es wurden zunächſt zwei Re-
viſoren zur Prüfung der VereinsRechnung pro 1895,/96 (Einnahme:
1617,01 Mk., Ausgabe 1318.68 Mk., Beſtand 298,33 Mk.) gewählt,
darauf ſetzte die Verſammlung den Jahresbeitrag auf 1,50 Mk. feſt,
erledigte alsdann einiges Geſchäftliche und nahm den Bericht des
Herrn Lehrer Zander hierſelbſt über die Jugend und Volkslektüre
entgegen. Wie früher, lauteten auch diesmal die Mittheilungen des
Herrn Lehrer Dolge Bernburg, des Kaſſirers der Anhalt. Peſtalozzi-
ſliftung recht erfreulich. Auch für das begonnene Jahr wurden der
Prüfungsausſchuß in Zerbſt und die Verwaltung der
im Bernburger Zweigverein belaſſen. Die Erledigung des 9. Gegen-
ſtandes der Tagesordnung, „Wahlen“, ergab folgendes ReſultatDie Zuſammenſetzung des Hauptvorſtandes iſt dieſelbe geblieben. Zu

Vertretern des anhaltiſchen Lehrervereins im Vorſtande des deutſchen
Lehrervereins ſind die Herren HahnZerbſt und Reichart-Bernburg zu
Delegirten, für den nächſten deutſchen Lehrertag die Herren Hahn,
Rektor Schmidt-Raguhn und Mittelſchullehrer Günther-Cöthen, zum
Ort für die nächſte Verſammlung Cöthen, und zu Themen, die im
laufenden Vereinsjahre durchberathen werden ſollen, nachſtehende

ewählt: 1. „Die Ermittelung der Ergebniſſe des Unterrichts“ und
„Welche Mittel ſtehen dem Erzieher zu Gebote, das ſittliche Wiſſen

des Zöglings in ſittliches Können und Handeln umzuſetzen
Blankenburg a. H., 5. Oktober. (Raub.) Jm Dorfe

Heimburg iſt am Sonnabend Abend ein überaus frecher Dieb-
ſlahl beim Gemeinde-Einnehmer Brendel verübt worden. Dieſer
arbeitete um 10 Uhr, als ſeine Familie ſchon zu Bett gegangen war,
noch an ſeinem Tiſche, wobei der neben der Eingangsthüre ſtehende
Geldſchrank offen ſtand. Da trat plötzlich ein Mann, welcher ſich
mit einem Tuch das untere Geſicht bedeckte und mit einem
Knüttel bewaffnet war, in die Stube ein, ihm folgte ein
zweiter, der mit ſchnellem Griffe aus dem Geldſchranke eine
Kaſſette herausnahm, worauf beide Räuber ſofort flüchteten.

ſich befunden haben 3 Stück 1000
100 Markſcheine und 2000 Mark in

e der Kaſſette ſollen
darkſcheine, 50 Stück

Gold, 20 und 10 Markſtücken, zuſammen 10 000 Mark. Jn der
Nähe befanden ſich noch einige tauſend Mark, doch ſcheinen die Diebe
nur von der Kaſette mit 10 000 Mark etwas gewußt und es auf
dieſe abgeſehen zu haben. Nachforſchungen nach den Dieben waren
bis jetzt erfolglos. Brendel iſt ein älterer Herr, der ſich zwei
Strolchen gegenüber wobl machtlos fühlen kann und iſt ſeit Jahren
in ſeinem Amte. Er hat 1000 Mark für die Entdeckung der Diebe
ausgeſetzt.

Koburg, 5. Oktober. (Nette Zuſtände.) Jn einer
Klageſache waren Mißſtände bei der Einkommenſteuer-
Einſchätzung zur Sprache gekommen dies hatte den Landtags
ausſchuß veranlaßt, dem Geh. Finanzrath Schmidt als Vor-
ſitzendem der EinkommenſteuerEinſchätzungskommiſſion Vorwürfe zu
machen, auf die nun Herr Schmidt in einer Vertheidigungsſchrift
antwortet. Dieſe Antwort bietet ein beſonderes Jntereſſe, da aus
ihr hervorgeht, daß hier ſeit langer Zeit gar merkwürdige und
verworrene Verhältniſſe auf dem Einkommenſteuergebiete herrſchen.
Wie Herr Schmidt feſtſtellt, fanden regelmäßig ſo „zahlloſe
Steuerdefraudationen“ ſtatt, daß er es aufgab, Strafanträge zu ſtellen,
und nur „ſtrenge Verweiſe“ ertheilte, zumal da er auch ermittelt
hatte, „daß jahrelange ähnliche Handlungen ſelbſt in den beſſeren und
beſten Kreiſen“ vorgekommen ſind. Außerdem ſeien „Hunderte von
Perſonen, die hier Einkommen beſitzen“, viele Jahre lang unbeſteuert
geblieben. Herr Schmidt erklärt ſich bereit, unter Zuſtimmung des
Staatsminiſterium einer unparteiiſchen Kommiſſion Verhältniſſe und
Dinge dazulegen, die Zeugniß dafür geben ſollen, daß es die höchſte
Zeit iſt, daß das Steuerſchiff einen anderen Kurs genommen hat.

-rs. Gera, 5. Oktober. (Wichtige Projekte.) Das ſchon
ſeit einiger Zeit beſtehende Projekt, unſere inmitten der Stadt gelegene
übrigens weder in hygieiniſcher, noch in räumlicher Hinſicht einiger-
maßen genügende Kaſerne außerhalb der Stadt zu verlegen, ſcheint
neuerdings ſehr gefördert worden zu ſein. Ende voriger Woche be
ſichtigte eine Kommiſſion, die aus höheren Militärärzten und Bau-
räthen beſtand, der ſich die Vertreter unſerer Stadt, ſowie der
Regimentskommandeur anſchloſſen, den für den Neubau einer Kaſerne
am Dornaiſchen Wege gelegenen reſervirten Bauplatz. Für alle Fälle
hat nämlich dort die Stadt ein größeres Stück Land erworben, daß
mit dem eigenen Beſitz der Stadt ſich vorzüglich für den Kaſernenbau
eignen dürfte. Durch dieſen taucht auch eine Reihe von Projekten
auf, deren Ausführung der Stadt unabſehbaren Nutzen bringen
würde. Zunächſt handelt es ſich beim Abbruch der jetzigen Kaſerne
um Durchführung einer Verbindungsſtraße von der Schloßgaſſe bis
zur Humboldtſtraße und um Forſetzung der Kaſernenſtraße. Da das
Terrain der jetzigen Kaſerne ſeht viel Bauareal enthält, iſt ferner
eplant, an dieſem neuen Verkehrsweg ein neues Theater zu
auen. Ferner tritt dann die Frage des Durchbruch s von dem

jetzigen ſtädtiſchen Marſtallgebäude auf der Sorge nach der
Kaſernenſtraße wieder hervor. Lauter Projekte von höchſter
Wichtigkeit für die fernere wirthſchaftliche und ſonſtige Entwickelung
unſerer ſtrebſamen Stadt.

Theater und Muſik.
Der Fall Gerdes iſt bereits von einem ſchnellfingerigen

KonzertDramatiker für die Bühne verarbeitet worden und zwar in
Nürnberg. Von dort wird der „Frankf. Ztg.“ über das Stück
geſchrieben Unter dem Titel „Fiat justitia“ kam am
hieſigen Stadttheater ein vieraktiges Schauſpiel zur
erſten Aufführung, das von aktuellſtem Jntereſſe iſt. Die beiden
erſten Akte ſind eine Dramatiſirung des Falles Gerdes-Reibenſtein,
nur ſpielt die Piſtole mehr als eine dekorative Rolle ſie entlädt ſich
bei dem Ringen und tödtet den ungetreuen Bräutigam und Vater.
Die ſchießluſtige Dame wird verhaftet und des Mordes angeklagt,
aber ſchließlich auf Grund der Vertheidigung des eigenen Vaters des
leichtherzigen Todten freigeſprochen. Verfaſſer ſind Herr Schmidt-
Häßler, Schauſpieler in Stuttgart, und Herr M. Kaufmann.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Stephanus: Donnerſtag, den 7. Oktober, Abends

8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11
(2 Treppen); Hilfspred. v. Broecker.

u St. Georgen: Donnerſtag, den 7. Oktober, Abends
81 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7)
n Freitag, den 8. Oktbr., Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde;

erſelbe.
St. Ulrich Freitag, den 8. Oktober, Vorm. 10 Uhr Allgemeine

Beichte und Abendmahlsfeier Oberpred. Wächtler.

StandesamtsRachrichten von Halle.

Meldungen vom 5, Oltober 1897.

Aufgeboten Der Kandarbeiter Hermann Metzger und Martha
Brückner, Thorſtr. 22. Der Konditor Franz Wentzke und Emma
Barkhof, gr. Märkerſtr. 20. Der Drahtweber Paul Hickethier und
Jda Pilger, Saalfeld. Der Regierungs-Civil-Supernumerar Wilhelm
Schondorf, Merſeburg und Eliſabeth Pabſt, Delitzſch. Der Sattler
meiſter Wilhelm Stühm, Schernberg und Chriſtiane Wallrodt,
Weſtgreußen.

Eheſchließungen Der Schneider Karl Abicht, Sophienſtr. 21
und Martha Sorbe, Dorotheenſtr. 2. Der Poſtſekretär Konrad
Pröve, Celle und Eliſabeth Hebenſtreit, Martinſir. 9.

Geboren: Dem Bankier Julius Becker, Martinsberg 9,
T. Emilie Marianne. Dem Lederfärber Hermann Schilling, Wörm-
litzerſtraße 98, S. Arthur. Dem Handarbeiter Karl Schneegaß,
Thorſtr. 27, T. Anna Marie. Dem Handarbeiter Hermann Schultz,
Gerberſtr. 13, T. Helene Margaretihe. Dem Polizei Sergeant
Hermann Klein, Beeſenerſtr. 25, S. Friedrich Wilhelm Kurt. Dem
Bahnarbeiter Paul Keller, Schwetſchkeſtr. 7, S. Bernhard Paul.
Dem Drechsler Paul Bachmann, Deſſauerſtr. 16, S. Willy. Dem
Maurer Friedrich Miſchur, Schützenſtr. 14, Zwill.-S. Wilhelm Kurtund Albert Willy. Dem Fabrikarbeiter War Spalteholz, Hackeborn
ſtraße 6. T. Minna Anna. Dem Dienſimann Paul Berger,
Taubenſtr. 16, S. Guſtav.

Geſtorben: Der Arbeiter Friedrich Lappan, 56 J., Diakoniſſen
haus. Des Keſſelſchmied Karl Brückger S. Karl, 1 M., Schillerſtr. 41.
Des Bäckermeiſter Reinhold Bieler T. Gertrud, 2 W., Bahnhofſtr. 5.
Des Reſtaurateur Gottfried Hoffmann T. Charlotte, 5 M.,
Krauſenſtr. 27.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Hauptmann Otto Fiedler aus

Löbejün. Regierungs-Rath von Loos aus Merſeburg. Adolf Opetz
nebſt Gemahlin aus Leipzig. Bankdirektor Hugo Soitwerann aus
Waſa. Frau Premierlieutenant Erhardt nebſt Tochter aus Kreuz-
nach. Jngenieur M. Hartmann aus Waſa. Profeſſor Wohler aus
Berlin. Fabrikant W. Reyß aus Elberfeld. Landwirth Felix
Marckwald aus Erdeborn. Frau Neeß nebſt Töchter aus Lands-
krone i. Schweden. Kaufleute: Siegfr. Auerbach, Max Bonnwitt,

Simon Rector, S. Heymann, Heinrich Scharpf, Max Bernhardt,S. Scherek, Emil Schmidt, ſämmtlich aus Berlin, n aus
Hanau, Max Kunz aus Breslau, W. Haſenclever aus Charlotten
burg, Viktor Mohor aus Marburg, Jſaak Bieresborn aus Aachen,H. Vileans, Mühle aus Dresden, Paul Cajory aus Magdeburg,Joh. Unland aus Hamburg, Leo Feiß aus Köln, E. MRahsts f

aus Frankfurt a. M., Oskar Sauer aus Leipzig, Schultz aus
S T. C. Slaney aus Hamburg, F. E. G. Campe aus
aff.

Grand Hotel Bode. General Ubde aus Magdeburg. Offizier
der ruſſiſchen Garde Baron Peter von Mirkowitſch aus St. Peters
burg. Regierungs Aſſeſſor von Stockhauſen nebſt Gemahlin aus
Merſeburg. i r e Rittmeiſter a. D. Hertwig aus Goſeck
b. Weißenfels. Kaiſerl. Regierungsrath Dr. Petri nebſt Gemahlin
aus Berlin. Rittmeiſter Baron von Oertzen aus Ludwigsluſt.
Geheimer Regierungsrath Dr. Kieſchke aus Berlin. Regierungs
und Baurath Domſchke aus Berlin. Fabrikbeſitzer Guſtav Hilde
brand aus Drieſen. Geheimer Oberbaurath A. Schneider aus
Berlin. Apotheker Hermann Wienhold aus Wilmersdorf b. Berlin.
Gerichtsaſſeſſor Moehrike aus Königsberg i. Pr. Rentner Haefon,
M Mademoiſelle R. Stiebel nebſt Bedienung aus Paris.

ühlengeſitzer Ernſt Riege aus Hameln a. W. Ingenieur Erzinger
nebſt Gemahlin und Tochter aus Schaffhauſen. Apothekenbeſitze
Winkler nebſt Gemahlin aus Nimpetſch. Landwirth Lieutenan
Heinrich Andrae aus Frankfurt a. M. Gutsbeſitzer Bah nebſt Ge
mahlin aus Mühlenburg. Direktor G. Migge aus Mitau. Taub-
ſtummenlehrer Rudloff aus Königsberg i. Pr. Pfarrer Metzner
nebſt Gemahlin aus Oechſen b. Salzungen. Architekt Funke aus
Kaſſel. Arzt Dr. Pforringer aus Regensburg. Private Frau W.
Mittendorf aus Oldenburg. Sek.-Lieuten. Liebe aus Gotha. Sek.
Lieuten. Vogel aus Kaſſel. Kaufleute: Lorentzen aus Hamburg,
Max Frank aus Dresden, Georg Girſchlitz aus Saaz, Karl Leh
mann aus Dresden, Hermann Luſt nebſt Sohn aus Nürnberg,
Philipp Bertram, Engelke aus Magdeburg, Robert Exner, Louis
Walg aus Berlin, Neubert aus Mainz, Römling, H. Schrauth
nebſt Gemahlin aus Magdeburg, Viktor Labroipe aus Neuſtadt a. H.

d nnd d *]]]ccnnqjnn d *—]]]]n/
Veranrwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für

den Jnſeratentheil Ernſt Huebſchy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormtttags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſren,

bis Mk. 18.65 per Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg-Seide von
75 Pfg. bis Mk. 18.66 per Met. in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins,
An Private porto- und steuerfrei ins ans Muſter umgehend.
Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hofi.), Zürich.

Cigarren-Jmport- undCarl Gust, Gerold,
Berlin W. 64, U. d. Linden 24

Havana Jmporten direkt bezogen in ungefähr 300 verſchiedenen
Marken J ſehr billigen Preiſen von Mk. 140 bis Mk. 5400 pro
Mille. Bei Entnahme von Originalkiſichen und Baarzahlung 5

Abzug. Man verlange Preisliſten. (1686

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanz kommiſſion
Sitzung am Donnerstag, den 7. Okt. d. J., Nachm. S Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag auf Gewährung freien Waſſers für drei Kinderbe
wahranſtalten 2. Finalabſchluß und Antrag auf Nachbewilligung für
das Armenweſen 3. Antrag auf Errichtung einer Aſſiſtentenſtelle
beim Gewerbegericht; 4. Antrag auf Mittelbewilligung für einen
Alarm- Apparat 5. Antrag, die Uebernahme der Unterhaltung der
Anlagen in den Pulverweiden betr. 6. Antrag auf eine widerruf
liche Zuwendung an eine Lehrerin 7. Antrag auf Mittelbewilligung
für fakultativen Unterricht für Kinder mit Sprachgebrechen 8. An
trag auf Mittelbewilligung zur Verſorgung armer Schulkinder mit
Frühſtück 9. Finalabſchluß der Gottesackerkaſſe pro 1896,97 und
Antrag auf Nachbewilligung 10. Antrag, die Vermehrung der
Klaſſen und der Lehrkräfie bei den Mittelſchulen betreffend 11. An
trag, die Vermehrung der Klaſſen und die Anſtellung einer Lehrerin
bei den Volksſchulen betr. 12. Antrag auf Erhöhung des Schul-
n bei den Mittelſchulen 13. Antrag auf Neuanſtellung eines

ebühren-Einnehmers beim Gas- und Waſſerwerk 14. Antrag, die
definitive Anſtellung der techniſchen Lehrerinnen betr. 15. Sonſtige
Eingänge.

An sFernspr. 1007
gr. Steinstr. S.

Familien-Aauhrigjten.
Verlobt: Frl. Helene Salomon mit Hrn. Hilfsgeiſtlichen Oskar

Pank (Dresden Bad Elſter). Frl. Lucy v. Hake mit Hrn.
Regierungs Aſſeſſor Elias v. Donop (Detmold). Frl. Hildegard
Geitner mit Hrn. Rittergutsbeſttzer Richard Tuch (Bautzen

Lindenbuſch).
Verehelicht: Hr. königl. Forſtaſſeſſor und Gemeindeoberförſter

Bernhard Leſſing mit Frl. Frieda Jung (Saarlouis). Hr. Stadt-
baumeiſter Max Püſchmann mit Frl. Bertha Donack (Aue).
eboren: Eine Tochter: Hrn. Schneidermeiſter W. A. Roſe
(Weißenfels). Hrn. Amtsrath Heinrich Vaupel (Fürſtenſtein bei
Albungen). Hrn. Rittergutsbeſitzer Fritz Medicus (Logdau).

Geſtorben: Hr. Landwirth K. Kummer (Staupitz). Hr. Lehrer
und Kantor Wilhelm Günther (Herzberg a. E.). Hr. Landwirth
Traugott Hörnicke (Apollensdorf). Hr. Rentier Louis Steinbach
(Naumburg). Hr. Bäckermeiſter Karl Kraft (Weißenfels).

Photographie-Rahmenm.

Statt beſonderer Meldung.
Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß heute Morgen

22 Uhr meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Tochter und Schweſter

Emiſie Hering geb. Martin
nach langem ſchwerem Leiden ſanft verſchieden iſt.

Halle a. S., den 6. Oktober 1897.
Jn tiefſtem Schmerz

Die trauernden Hinterbliebenen.

und

vielen Neuheitenges
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unterzeichneten Bankhäuser von der

gestellten 4 Anleihe der Waldauer Braunkohlen-Industrie-Actien-
Gesellschaft von Mark 700 000

den Theilbetrag von 650 000 Mark
bei dem Bankhause Hermann Arnhold Co., BRank-Command ät-Gesellschaft,
bei dem Halleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,
bei dem Bankhause II. F. Lehmanm,
bei dem Bankhause Reinhold Steckner,

säümmtlich zu Halle a. Saale;
bei dem BRankhause E. Kürbiätz in Naumburg a. Saaloe,
bei dem Bankhause Kühne Ernesti in Zeitz

in den üblichen Geschäftsstunden unter den nachstehenden Bedingungen zur Zeichnung auk:

vom I. October 1892 als auch gegen baare Zahlung.

I. Umtausch.
I. April 1898 und folgenden und Talons vom

I. bis II. October dieses Jahres
einschliesslich bei den Zeichnungsstellen einzuliefern.

mit Mk. 1,25 gewährt, abzüglich der Kosten des Schlussscheinstempels,
Die Zeichnungen zum Umtausch werden voll berücksichtigt.

stellen vom 15. October ab.

50 Die Zeichnung gegen baar findet statt
am 12. October dieses Jahres

in den üblichen Geschäftsstunden.
Der frühere Schluss der Zeichnung bleibt jeder Zeichnungsstelle vorbehalten.

4. Die Abnahme der 2zugetheilten Stücke Kann vom 15., October d. Js. ab, muss aber
spätestens am 31. October d. Js. erfolgen. Nach Abnahme wird die hinterlegte Caution
verrechnet bezw. zurückgegeben.
Die Zutheilung, deren Höhe dem Ermessen der Zeichnungsstelle überlassen ist, wird sobald wie
möglich nach Schluss der Zeichnung erfolgen. Den Stempel der Zutheilungs-Schlussnote trägt
der Zeichner.

6. Prospekte sind an unseren Kassen erhältlich.
Halle a. S. und Zeitz, im September 1897.

Hermann Arnhold Co., Bank-Commandit-Gesellschaft.
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf (o. H. F. Lehmann.

Reinhold Steckner. Kühne Ernesti.

Mein Geſchäftölokal

Kleine Steinſtraße 8

Zur Onapitals- Anlage
3 u. 49 bis 1905 unkündhare

Pfandhbriefe
verschiedener HypothekenbanKen

vom Lager jederzeit Kostenſrei abgeben, (1718 neben dem Amtsgericht.
Banksesenrt. D Dr. Puncke,

e r gethtsanwalle e

Auf Grund des in dieser Zeitung am 30. September vVeröffentlichten Prospektes legen die

zu 102 rückzahlbaren durch Verpfändung einer Grundschuld sicher-

Die Zeichnung erfolgt sowohl im Umtausch gegen die zum ersten April 1898 gekündigten
360000 Mark 4 Theilschuldverschreihungen der Waldauer Braunkohlen-industrie-Actien-Gesellschaft

Die umzutauschenden Theilschuldverschreibungen sind bei der Anmeldung mit Zinsscheinen per

Für jede gekündigte 4 Theilschuldverschreibung von 500 Mk. wird eine 4 Theilschuld-
verschreibung von 1897 von gleichem Nennwerthe und mit Zänsscheinen per 1. April 1898 und
folgenden und ferner für die Zeit vom 1. October 1897 bis 1. April 1898 eine Zinsvergütung von

Die Auslieferung der zugetheilten 4 Theilschuldverschreibungen erfolgt bei den Zeichnungs-
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ennen
Sonntag, den 10. Oktober, Nachmittags 2 Uhr.

I. Passendorſfer Jagäd- Rennen
II. Moritzburger Jagd- Rennen LEhrenpreis und 1000 K.

III. Kaiserpreis. Ehrenpreis Sr. Majestät des Kaiseors und 100 Mk.
IV. Mandicap-Steeple-Chase, Preis 1500 Alk.
V. Rauch-Reunen., Staatspreis 1000 5bk.

VI. Landwiürihscharſtliches Rennen Preis 250 Mk.
Montag, den II. Oktober, Nachmittags 2 Uhr.

I. Saale-Steeple-Chase. KEhbrenpreis und 400 Mk.
II. Merseburger Jagd-Rennem. LEhrenpreis und 1200 M.

III. RenKendorſer Jagä- Rennen Ebrenpreis und 600 Mk.
IV. Preis der Stadt Halle. 1000 Mk.
V. Thüringische Steeple-Chase. Preis 1200 Mk.

VI. Grossherzoglicher Silberpreis, Ebrenpreis und 500 Mk.

Ehrenpreis.

Preise der Iätze.
Equipago für 2 Taget K. 15. Offene Tribüne für 1 Tag 3.e 0,Zeichnungen Segen baar See1. Der Zeichnungspreis gegen baar beträgt 100/2 zuzüglich 49/0 Stückzinsen vom 1. October Satteiplat e 5 Afictelpiate m z 1

bis zum Tage der Abnahme. Fquipago für 1 Tag S. Ringplatz u v m 0.50.2. Bei der Zeichnung Kann eine Caution von 5/0 des Nennwerthes nach Ermessen der Zeichnungs-Bedeckte Tribüne für 1 Tag
stelle verlangt werden. Tribünen- Billets sind im Vorverkauf nur in der Cigarren Handlung

von Steinbrecher Jasper in Halle am Markt, an den Renntagen von
12 Uhr Mittags ab an den Kassen auf dem Roennplatze zu haben. [1702

Prinz Carl.
Täglich [1729

7 S Konzerte derer
PHugochsen, Ahbschr jften
Mastochsen, jeder Art, auch nach ſtenographiſchen

Originalen oder in neueren Sprachen
W u. franz.) für Dozenten, Schriftſteller,
Juriſten, Studirende, Kaufleute c. werden
von mir für

Schreibmaſchinen Schrift

zu ſauberer und pünktlicher Erledigung

sowie 6--24 Monate alte

r Käälber
aller Rassen

zu billigev Preisen Franco
jeder Bahnstation

empfiehlt
übernommenLeopold Engelmann, Damen können bei mir das Schreiben

Weiden in Bayern. [9055 auf der Schreibmaſchine erlernen. (1720

Anna Winzer,
an der Univerſität 2, part.

Händelſtraße 34Sophienſtr. 26errſch. freundl. arterr BelEtage, Salon, 6 Zimmer, eigener
ohnung, 3 St., 2 K., K. u. Zubehör, Garten, Badez., Mädchenz., Zubehör

Gartenlaube, 600 Mk., für ſofort oder 1. April 1898 zu vermiethen.
ſichtigung X 12-1 und 3-5 Uhr.ſpät. z. verm. Näh. Gr. Steinſtr. 10.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.4 Mit 2 Beilagen.
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Mittwoch, Beilage zu Nr. 468 der Halleſchen Zeitung. 6. Oktober 1897

i. Th.
Mühlhauſen, 2. Oktober.

Zum zweiten Male ſeit der Gründung der großen Lehrer-
vbereinigungen unſerer heimathlichen Provinz, des Peſtaloz ivereins
mit 5816 Mitgliedern und des Lehrerverbandes mit 5857 Mitgliedern,
er ſich dieſe in den Mauern der ehemals freien Reichsſtadt Mühl-

hauſen vereinigt.
Nachdem am Abend des 29. September im „Schauſpielhauſe“

die Begrüßung der Gäſte ſtattgefunden hatte und die Anwejenden
durch muſterhafte Chorgeſänge des hieſigen Lehrervereins
in Gemeinſchaft mit dem Geſangverein „Arion“ erfreut
waren, fand am Donnerstag von Morgens 9 Uhr
ab in demſelben Lokale die 29. Hauptverſammlung des
Peſtalozzivereins der Provinz Sachſen ſtatt. Ober
bürgermeiſter Dr. Lentze hieß die Erſchienenen Namens der Bürger
ſchaft Mühlhauſens mit herzlichen Worten willkommen und Reftor
Nöthling, Vorſitzender des hieſigen Peſtalozzi-Zweigvereins, that ein
Gleiches im Auftrage des Vereins. Der Vorſitzende des Provinzial
vereins, Kluge-Quedlinburg, erſtattete darauf den Thätigkeitsbericht
des Vereins für die letzten beiden Geſchäftsjahre. Mit anerkennenden
Worten gedachte der Redner der in der letzten Zeit verſtorbenen
thätigen Mitglieder des Vereins: Tittel-Halle, Tangermann-Halle,
Teller Naumburg und SchäferTucheim die Anweſenden erhoben ſich
zu Ehren der Verſtorbenen von ihren Plätzen. Jm Weiteren wurde
eine Ueberſicht über die Einnahmen und Ausgaben gegeben, die wir
geſtern ſchon mitgetheilt haben.

Vor Beginn der Haoptverſammlung des Peſtalozzivereins tagte
von 7 Uhr ab in der St. Petriſchule der Verein zur För-
derung des Zeichenunterrichts in der Provinz
Sach ſen. Der Vorſitzende, Zeichenlehrer Kleiſt-Magdeburg, gab
einen kurzen Thätigkeitsbericht über das Vorjahr und der Kaſſirer,
Lehrer MeineckeEilenburg, erſtattete den Kaſſenbericht. Der Verein
hatte im Vorjahr eine Einnahme von 192 Mk. und eine Ausgabe
von 97 Mk. zu verzeichnen. Zum Vorſitzenden wählte die Verſamm-
lung wiederum Kleiſt- Magdeburg nnd zu deſſen Stellvertreter Rektor
Eckert-Groß-Salze. Darauf hielt Lehrer Meinecke- Eilenburg einen
Vortrag über „die Mängel des Stuhlmannſchen Leitfadens und
Vorſchläge zur Abhilfe derſelben“, Kleiſt- Magdeburg über „die neueren
Beſtrebungen auf dem Gebiete des Zeichenunterrichts.“

Nachmittags von 2 Uhr ab fand im Hotel „Zum ſchwarzen
Adler“ die Vertreterver ſammlung des Lehrerver-
bdan.des ſtatt, die von dem Vorſitzenden Lehrer A. Schröder-
Magdeburg geleitet wurde. Die Anweſenheitsliſte ergab, daß 72
Zweigvereine mit 173 Stimmen vertreten waren. Der Verband zählt
in 179 Zweigvereinen 5857 Mitglieder neu eingetreten in den Ver-
band ſind im Laufe dieſes Jahres 18 Zweigvereine. Die Hauptfaſſe
des Verbandes hatte eine Einnahme von 5989 Mk. und eine Aus
gabe von 2777 Mk. Die Rechtsſchutzkaſſe vereinnahmte 811 Mk.
und verausgabte 277 Mk. Die Unterſtützungskaſſe, WilhelmAuguſta-
Stiftung, vereinnahmte 1099 Mk. und verausgabte 120 Mk., die
unter vier nothleidende Wittwen zu je Mk. rertheilt
wurden. Die letztere Kaſſe beſitzt ein Geſammtvermögen von
3879 Mk. Die Rechtsſchutzkommiſſion erledigte im Laufe des
vorigen Jahres 25 Fälle. Die Lehrmittel- Ausſtellung iſt wiederum
bereichert und zählt jetzt etwa 480 Nummern. Rektor LucksMagde
burg gab ſodann einen längeren Bericht über die Beſtrebungen zur
Hebung des Standes und zur Herbeiführung einer beſſeren Beſol-
dung. Im Anſchluß an den letzten Punkt wurde ſehr eingehend
über den Stand der Gehaltsverhältniſſe, wie ſie auf Grund des Be
S r der Provinz Sachſen feſtgeſtellt worden ſind, ge
prochen. Von den Vereinen Nordhauſen und Aſchersleben wurde

daraufhin der Antrag geſtellt, der Centralvorſtand möge bei dem
Miniſter vorſtellig werden, höhere Sätze, als ſolche von den Pro
vinzialkonferenzen feſtgeſetzt ſind, für die Provinz Sachſen zu be
ſtimmen. Ein weiterer Antrag ging darauf hinaus, den Miniſter
u bitten, die durch die Provinzialkonferenzen feſtgeſetzten Gehalts-
ätze revidiren zu laſſen. Der Vorſitzende ſtellte den

Antrag, die Verſammlung möge den Vorſtand beauftragen, auf
Grund der geſtellten Anträge eine Audienz beim Kultus miniſter
bezw. Miniſterialdirektor Dr. Kügler nachzuſuchen und ſich, wenn
nöthig, mit ſchriftlichen Eingaben an dieſe Jnſtanzen zu wenden.
Dieſem Antrage ſtimmte die Verſammlung zu. Beſchlofſſen wurde
die Einrichtung eines ſtatiſtiſchen Bureaus; in die aufzu-
ſtellenden ſtatiſtiſchen Reihen ſoll auch eine Rubrik eingefügt werden,
in der angegeben werden ſoll, wie viel von den den Gemeinden ge-
währten Zuſchüſen zur Lehrerbeſoldung in Wirklichkeit zu dieſem
Zwecke verwandt wird. Bei der Erſatzwahl für den ausſcheidenden
Verbandsvorſitzenden A. Schröder- Magdeburg wurde durch nament-
liche Abſtimmung Dr. Schmeil- Magdeburg mit 104 von 184
Stimmen gewählt er nahm die Wahl an. Von 8 Uhr Abends ab
fand in der Marienkirche ein geiſtliches Konzert ſtatt.

Am Freitag früh 9 Uhr fand im Schauſpielhauſe die
25. Hauptverſammlung des Lehrer verbandes der
Provinz Sachſen ſtiatt, die von dem Vueorſitzenden, Lehrer
A. SchröderMagdeburg, eröffnet wurde. Seminarlehrer Heinemann-
Halberſtadt hielt einen Vortrag über das Thema „Was verdanken
wir den allgemeinen Beſtimmungen vom 15. Oktober 1872“, der
Mittelſchullehrer Müller-Halle einen ſolchen über die Frage „Welche
Forderungen ſtellt die Gegenwart an die Vorbildung des Volksſchul
lehrers Der Redner halte ſeine Forderungen in Leitſätze zuſammen
gefaßt, die in folgender Faſſung Annahme fanden

1) Die ſtetig erhöhten Leiſtungen auf allen Gebieten des
Lebens der Gegenwart bedingen immer größere Anforderungen an
den Lehrerſtand als Mitarbeiter am Werke der Volksbildung und
Volkserziehung. Hieraus leitet derſelbe ſeine Berechtigung her, eine
Bildung zu beanſpruchen, die ihn befähigt, dieſen größeren An-
forderungen gerecht zu werden.

2) Die Bildung des Lehrerſtandes wird nur dann, namentlich
in pädagogiſcher Hinſicht, die für die Gegenwart erforderliche Tiefe
erlangen können, wenn wie bei faſt allen anderen Ständen die Be
rufsbildung geſondert von der Allgemeinbildung erworben wird.

3) Als Maßſtab für die allgemeine Bildung iſt das Wiſſen zu be
trachten, welches der volle Beſuch einer Oberrealſchule
vermittelt.
4) Die Berufsbildung wird erworben durch den dreijährigen
Beſuch pädagogiſcher Fachſchulen. Unter allen Umſtänden iſt es auch
nothwendig, daß die Zöglinge der Lehrerbildungsanſtalten in enger
Fühlung mit dem Familien und Volksleben ſiehen.

ſuch der Hochſchule zu geſtatten.
Lehrer Brinkmann-Halle ſprach über die „Vortheile und

Nachtheile der Monopoliſirung von Lehr und Lernmitteln in der
Volksſchule.“ Der Vortragende hatte ſeinen Ausführungen folgende
Leitſätze zu Grunde gelegt

1) Eine Monopoliſirung der Lehr- und Lernmitlel bietet die
Vortheile, bei eintretendem Schulwechſel die Neuanſchaffung der
erſteren unnöthig zu machen, ſie durch Erweiterung des Abſatzge
bietes zu verbilligen und dadurch namentlich die ärmeren Volks
ſchichten zu entlaſten, die Einheitlichkeit des kindlichen Gedanken-
kreiſes bis zu einem gewiſſen Grade zu erhalten, die Gleichmäßigkeit
der Memorirſtoffe zu verbürgen und durch beide die Schularbeit zu
erleichtern und ihre Erfolge zu ſichern.

2) Eine Monopoliſirung der Lehr- und Lernmittel zeitigt die
Nachtheile, daß in die Rechte vieler Hergusgeber und Verleger
ſchädigend eingegriffen, der Lehrerſchaft der ihr gebührende Einfluß
bei Einführung von Lehr und Lernmitteln entzogen und die rechte
Auswahl unter denſelben unmöglich gemacht, die Stimme der Kritik
gefälſcht oder ertödtet, die Schule einſeitigen pädagogiſchen, religiöſen
und politiſchen Einflüſſen preisgegeben, die geſegnete Weiterentwicke
lung auf pädagogiſchem Gebiete gehemmt, die unterrichtliche und er-
ziehliche Thätigkeit des Lehrers eingeengt, die Berückfichtigung be
rechtigter Eigenthümlichkeiten gehindert und eine unheilvolle Gleich
macherei herbeigeführt wird.

3) Eine Monopoliſirung der Lehr und Lernmittel hat nur
wenige, meiſt auch auf anderem Wege erreichbare Vortheile, daneben
aber ſchwere Nachtheile, namentlich auf pädagogiſchem Gebiete, im
Gefolge und iſt deshalb abzuweiſen. Eine Einheitlichkeit der Lehr
und Lernmittel in kleineren zuſammengehörigen Bezirken iſt
wünſchenswerth. Jn jedem Falle gebührt der Lehrerſchaft bei Ein
führung von Lehr und Lernmitteln ein maßgebender Einfluß.

Dieſe Leitſätze wurden ohne Beſprechung einſtimmig ange-
nommen.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Von 2 Uhr ab ver
einigten ſich mehr als 100 Theilnehmer zu einem gemeinſchaftlichen
Feſtmahle im Logengebände.

Von 8 Uhr früh ab tagte im „Schwarzen Adler“ unter dem
Vorſitze des Lehrer Hering- Magdeburg der Emeritenkaſſen
verein der Provinz Sachſen. Nach dem Kcoaſſenbericht
beliefen ſich die Einnahmen im Jahre 1896 auf 3139 Mk., die Aus
gaben auf 2984 Mk. An Emeritenquoten zahlte der Verein im
vorigen Jahre 20 Mk., die gleiche Summe ſoll auch im nächſten
Jahre gewährt werden. Da der Verein im Laufe der letzten Jahre
keinen Zuwachs von Mitgliedern zu verzeichnen hatte, ſo wurde be
ſct loſſen, daß eine Auflöſung der Kaſſe wünſchenswerth ſei. Oſtern
1898 ſoll eine Generaloerſammlung zu dieſem Behufe ſtattfinden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Oktober.

Her Nachdrucd auſerer Original Kaorreſpodenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angade geſtattet.

Lutherfeſtſpiel zu Halle a. S. Morgen Abend 74 Uhr
beginnen im Saale des „Prinz Carl“ die Proben zu dem Feſtſpiele.
Die Zahl der Mitwirkenden beträgt 200 es fehlen indeſſen immer
noch 20 bis 30 Herren. Die Bühne des Prinz Carl iſt unter Leitung
des Theatermeiſters Bräutigam aus Jena einem Umbau unter-
zogen, auch iſt eine ganz neue Beleuchtungsanlage der Bühne ge
ſchaffen worden. Das Komitee ſcheut weder Mühe, noch Koſten, um
das Feſtſpiel in einer würdigen Weiſe auszuſtatten, und hofft, daß
es ihm an der Unterſtützung durch die Halleſche Bürgerſchaft nicht
fehlen werde.

Pferdereunen bei Halle. Auf den Paſſendorfer Wieſen
werden bekanntlich am Sonntag den 10. und Montag den 11. d. M. je
6 Rennen vom Sächſiſch Thüringiſchen Reiteroerein abgehalten werden,
worüber das Nähere in dem Jnſeratentheil zu erſehen iſt. Der
Zugang zu dem Rennplatze findet auf folgenden Wegen ſtatt

1. Für Wagen, Reiter und Radfahrer
Von der Halle Caſſeler Provinzialchauſſee in der Richtung
von Halle links ab auf die Paſſendorf-Lauchſtädter Chauſſee
bis zur Einfahrt in das Gutsgehöft zu Paſſendorf, durch dieſes
Gehöft (die Durchfahrt iſt von dem Beſitzer gütigſt geſtattet
worden) über die Dorfſtraße bis zu dem ſüdlich nach den
Wieſen führenden Wege. Auf dieſem Wege ſtets recht s
(Rückfahrt durch das Dorf Paſſendorf).

2. Für Fußgänger:
a, Beim Lokomotivſchuppen der Halle Hettſtedter Eiſenbahn

über die letztere, den Fußweg nach Paſſendorf, vor dem
Dorfe links am Gehölz entlang bis zum Platze. Auf
dem Wege ſind drei Kaſſen.

b. Bei Wörmlitz auf der für dieſe Tage eingerichteten Fähre
über die Saale. Die Kaſſe befindet ſich hier auf dem
rechten Saaleufer beim Wörmlitz Perſonen ohne Ein-
laßkarten dürfen nicht übergeſetzt werden.

Es empfiehlt ſich für die Beſucher, daß ſie ſich möglichſt früh
zeitig mit Einlaßkarten verſehen, damit der Andrang an den letzten
Kaſſen vor dem Rennplatze nicht zu ſtark wird.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn. Zu dem am nächſten Sonn
tag auf den Paſſendorfer Wieſen ſtattfindenden Pferderennen
beabſichtigt die Betriebsabtheilung bei günſtiger Witterung einen
Extra zug von Hettſtedt nach Halle abzulaſſen. Der Zug nimmt
auf allen Stationen Paſſagiere auf. Die Abſahrt ſoll in
Hettſtedt Vormittags 11 Uhr, die Ankunft in Halle um 1 Uhr Nach-
mittags erfolgen. Näheres iſt aus dem Jnſerat zu erſehen.

Der Zweigverein der Lutherfſtiftung für Halle und
den Saalkreis ladet ſeine Mitglieder zu der am 15. d. Mts.,
Nachmittags 4 Uhr im Dpret zum Kronprinzen“ ſtattfindenden
Generalverſammlung ein. ie Tagesordnung enthält eine dies
bezügliche Anzeige im Inſeratentheil dieſer Nummer.

Baukommiſſion. In der geſtrigen Sitzung der Bau
kommiſſion wurde die Vorlage des Magiſtrats über Erhebung bezw.
Vertheilung von Beiträgen zu einer Fahrſtraße, welche vom Stroh-
hof nach der Gerberſaale zwiſchen dem Wagner'ſchen und Hoff-

wird am

Sodann
erklärte die Kommiſſion ihr Einverſtändniß zum Verkaufe von 30 qm
Grabenland, das neben der Freiimfelderſtraße gelegen iſt, an den
Maurermweiſter Klingner zum Preiſe von 15 Mk. pro qm. Weiter
ſtimmte man, wenn auch nicht ohne vereinzelten Widerſpruch, der
Aufhebung einer im Giebichenſteiner Gebiete projektirten Straße, die
von der Gr. Brunnenſtraße über das Gutezeit'ſthe Grundſtück
nach Süden hin abzweigt, bei. Der Wegfall dieſer kurzen Ver
bindungsſtraße aus dem ſ. Zt. mit der Stadtgemeinde gemeinſchaftlich
aufgeſtellten Bebauungsplane war von der Gemeinde Giebichenſtein
zu Gunſten des auf dem Gutezeit' ſchen Terrain projektirten
Elektrizitätswerkes beantragt. Für das Röſer-Stift wurden
180 Mk. zu baulichen Verbeſſerungen bewilligt und endlich über
den Neubau einer eiſernen Brücke über die wilde Saale bei dem
Gute Gimritz berathen. Es lagen 4 verſchiedene Projekte des
Magiſtrats vor, bei denen ſich die Baukoſten zwiſchen 64- und
75 000 Mk. bewegen. Bei der Schwierigkeit der Materie konnte dieſe
Angelegenheit nicht zum endgiltigen Abſchluß gebracht werden es
werden vielmehr noch Verhandlungen mit dem Waſſerbaufiskus ein
geleitet, ſowie örtliche Beſichtigungen vor der definitiven Beſchluß-
faſſung nöthig werden.

Jm I. fommunalen WahlbezirksVerein wurde in der
geſtrigen ſtatutenmäßig anberaumten Sitzung allgemeines Bedauern
darüber ausgeſprochen, daß die Schulgelder in den ſtädtiſchen
Mittelſchulen wieder erhöht werden ſollen. Hinſichtlich des
neueſten Vertrages der ſtädtiſchen Behörden mit der
d 737 Straßenbahn- Geſellſchaft wurde eine

eichenveränderung in der äußeren Gr. Ulrichſtraße für
durchaus unzuläſſig erachtet, weil dadurch der dort herrſchende leb-
hafte Fuhrwerksverkehr bedeutende Störungen zur J haben würde.
Um eine ſolche Gefahr im Keime zu erſticken, müſſe die PolizeiVer-
waltung gegen jenen Plan Front machen. Die laue Betheiligung
der bürgerlichen Arbeitgeber an den jünſten Gewerbegerichtswahlen
wurde ſcharf gerügt und unter Hinweis auf das Reſultat der Wunſch
ausgeſprochen, daß dies eine nachhaltige Lehre für die geſammte Bürger
ſchaft in Anſehung der künftigen Stadtverordnetenwahlen ſein möge. Als
intereſſantes Beiſpiel über die eminente Steigerung der Preiſe für
hieſige Grundſtücke legte Herr Merk witz ein altes Steuerbuch aus
den Jahren 1745--1881 vor, deſſen Durchſicht viel des Jntereſſanten
bot. Das Haus Kleinſchmieden Nr. 3 trug vor 150 Jahren die Ge
bäudenummer 556. Während der genannten Zeit hat das Haus
verſchiedene Beſitzer gehabt. Jm Jahre 1745 wurde dasſelbe für
400 Thaler verkauft und war dafür eine Kaufſtempelſteuer von
13 Thalern 8 guten Groſchen gezahlt worden. Aber bereits 30 Jahre
ſpäter betrug der Werth 1600 Thaler. Wie hoch aber infolge der
Kriege in den Jahren 1802 1807 die Geldnoth in Halle geſtiegen
war, beweiſt die Thatſache, daß während der genannten Zeit der
damalige Beſitzer des genannten Hauſes und ſicher auch viele andere
Grundbeſitzer die von ihrem Grundſtück fälligen Gebäudeſteuer
beträge erſt nach dem Jahre 1807 zahlen konnten.

Der Verein ehemaliger Ulanen hielt am vorigen Montag
Abend ſeine diesjährige GeneralVerſammlung ab, in der
Kamerad Schaum burg als Vertreter des Vereins zum Abgeordneten
Tage des Nordoſt-Thüringer-Verbandes des deutſchen Kriegerbundes
gewählt wurde. Der Vorſitzende, Herr EiſenbahnSekretär Oertel,
gab in ſeinem Geſchäftsbericht bekannt, daß der Verein zur Zeit
64 Mitglieder zählt und ein Baar-Vermögen von 1279 Mk. 70 Pfg.
aufweiſt. Bei den Vrorſtandswahlen wurden wieder reſp.
neugewählt die Kameraden Eiſenbahn-Sekretär Oertel als erſter
Vorſitzender, Eiſenbahnſtations-Aſſiſtent Schulz als zweiter Vor-
ſitzender, Univerſitäts-Bureau-Diätar Deckert als erſter Schrift-
führer, Schneidermeiſter Suhle als zweiter Schriftführer und
Eiſenbahn-Bureau-Diätar Theiler als Kaſſirer. Außerdem erfolgte
die Wahl der Kameraden Fraulob, Schubert, Richter,
Meiſter und Sch midt als Beiſitzer und Kamerad Stuckmann
als Standartenträger.

Die. Veteranen, welche ſich um die zur Erinnerung
an den Kaiſer Wilhelm I. geſtiftete Medaille bewerben
wollen, werden darauf auſmerkſam gemacht, daß die Geſuche nicht
mündlich, ſondern ſchriftlich in kurzer Form bei der Polizei-
Verwaltung Abtheilung II angebracht werden und den Stand, Vor-
und Zuvame, ſowie Geburtstag und Geburtsort ſowie die Wohnung
des Bewerbers enthalten müſſen. Der Bewerbung iſt ein Zeugniß
über den Beſitz der Kriegsdenkmünze von 1864 oder 1870/71 oder
des Erinnerungskreuzes von 1866 beizufügen. Beim Mangel eines
derartigen Beſitzzeugniſſes genügt der Militärpaß, vorausgeſetzt, daß
in demſelben der Beſitz eines dieſer Ehrenzeichen nachgewieſen wird.

Radfahrſport. Dem als Dauerfahrer bereits in dieſem
Jahre mehrfach rühmlich hervorgetretenen Herrn J. Mittag vom
Halleſchen Bicycle-Club iſt es am Sonntag gelungen, unter Führung
eines Dreiſitzers und dreier Zweiſitzer einen neuen 6 Stunden-
Straßen-Rekord für den Gau 18 (Magdeburg) des
deutſchen Radfahrer-Bundes aufzuſtellen. Durchfahren wurde die
166,2 Kilometer lange Strecke Halle Brehna-- Delitzſch Leipzig
Wurzen--Oſchatz Wurzen Groß Zſchöbau--Wurzen Sommerfeld
bei Leipzig. Die bisherige beſte Leiſtung für 6 Stunden im Gau 18
war 159,6 Kilometer, ſodaß alſo eine Steigerung um 6,6 Kilometer
zu verzeichnen iſt. Die Fahrt fand bei gutem Wetter ſtatt, erſt nach
Beendigung derſelben trat Regenfall ein.

Deutſcher und Oeſterreichiſcher Alpen-Verein, Sektion
Halle a. S. Am Sonnabend den 2. ds. Mts. fand im „Reichs-
r zum erſten Mal nach der Sommerpauſe ein Sitzungsabend ſtatt.

er erſte Vorſttzende Prof. Wangerin erſtattete eingehenden
Bericht über die im vergangenen Sommer erfolgte Einweihung der
Halleſchen Hütte am Eisſee-Paß in der Ortler-Gruppe. Ausgeſtellt
waren an dieſem Abend zahlreiche Skizzen des Malers Macco aus
Düſſeldorf, welche er in dieſem Jahre im Ortlergebiet aufg nommen
hatte. Beſonderes Intereſſe fanden jene Skizzen, die den Eisſee-Paß
mit der Halleſchen Hütte und ſeine großartige Umgebung zum Vor-
wurfe hatten. Sämmtliche Skizzen verrathen, daß ein Meiſter ſie
geſchaffen, und verſprechen vorzügliche Bilder zu geben.

Der Stolzeſche Stenographenbund Sachſen Anhalt
9. u. 10. Ifd. Mts. in Staßfurt ſeine 23. Haupt-

verſammlung abhalten. Am Sonnabend findet eine Sitzung
des erweiterten Bundesvorſtandes ſtatt für den Abend iſt eine
Befahrung des Herzoglich Anhaltiſchen Salzbergwerkes in Ausſicht
genommen. Die geſchäftlichen Verhandlungen finden am Sonntag
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Vormitkag ſtatt. Von beſonderer Bedeutung iſt die BVeſchlußfaſſung
über die Annahme des neuen Syſtems der vereinfachten deutſchen
Stenographie Stolze-Schrey. Der geſchäftlichen Sitzung wird ein
Wettſchreiben vorangehen. Nachmittags findet eine öffentliche
Verſammlung ſtatt, in der Herr Parlamenksſtenograph Max
Bäckler Berlin über „Die ſtenographiſchen Ver
hältniſſe der Gegenwart mit beſonderer Berück
ſichtigung der Einigung zwiſchen Stolze und
Schrey“ ſprechen wird.

Hieſige Baukfirmen bringen im Jnſeratentheile vorliegender Nummer zur Kenntniß, daß ſie auf Grund des in dieſer

arzt am 30. Septbr. cr. veröffentlichten Proſpektes der zu 102
rückzahlbaren, durch Verpfändung einer Grundbuchſchuld ſichergeſtellten
4proz. Anleihe der Waldauer Braunkohlen-Jnduſtrie-
Aktien- Geſellſchaft von 700 000 Mk. in den üblichen Ge
ſchäftsſtunden Zeichnungen aufnehmen werden.

Ein Bureau zur Erledigung von Abſchriften, wie es
viele ſolche in Berlin giedt, hat auch hier eine Dame an der
Univerſität Nr. 2 errichtet. Es wird damit allen geiſtigen Arbeitern,
denen die r für ihren Gedankenflug zu langſam über das Papier
gleitet, Gelegenheit geboten, ihre Produkte druckfertig per Schreib
maſchine z erhalten, ſelbſt wenn dieſelben nur ſtenographiſche
Originale ſind.

Seltene Jagdbeute. Ein t rrer in Zwebendorf er
legte am vorigen Sonnabend einen faſt 34 Meter ſpannenden weißen
Schwimnwogel. Der Kun ſtanſtalt für Thierausſtopferei
von E. Bohn, Kl. Brauhausſtraße Nr. 17, wurde der
ſelbe zum Konſerviren übergeben, wo der Vogel als ein Pelikan
(Pelicanus crispus) erkannt rourde. Der Grund, warum der Pelilan,
welcher doch nur ſeine Heimath in den Mittelmeerländern und
Aegypten hat, hierher verſchlagen iſt, kann nur in den Stürmen der
letzien Woche gefunden werden. Oder ſollte dieſer ſeltene geflügelte
Gaſt irgend einem zoologiſchen Garten entflogen ſein

Unfer neues Hauptpoſtgebäude, deſſen nahezu vollendetes
Aeußeres infolge der meiſterhaft ausgeführten Architeltonik mit den
hervorragendſten Schmuck unſerer Stadt darſtellt, wurde geſtern Nach
enittag durch die Aufſtellung einer Stalue des hl. Michael um
eine neue Verſchönerung bereichert. Die in mächtigen Dimenſionen
gehaltene Bildſäule hat ihren Platz in einer großen Niſche an der
Ecke der Poſt und Gr. Steinſtraße erhalten und ſtellt den Heiligen
als geharniſchten Ritter mit mächtigem Flamberg und Flügeln dar.

Ueber die Saale. Herr Hausbeſitzer G. Böttger in
Wörmlitz hat von dem Herrn Regierungspräſidenten die Erlaubniß
erhalten, aus Anlaß der Pferderennen auf den Paſſendorfer Wieſen
am nächſten Sonntag und Montag Perſonen über die Saale bei
e gegen ein Entgeld von 5 Pfg. pro Perſon fahren zu

ürfen.
Zur Warnuug. In den letzten Wochen wird durch Rund

et w. 7 einer ungariſchen Klaſſen-lotterie eingeladen. Die ungariſche Regierung hat einer zu dieſem
u gebildeten Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von drei
Millionen Gulden die Genehmigung ertheilt, gegen Zahlung einer
jährlichen Summe von 1200 000 Gulden eine Klaſſenlotterie zu ver
anſtalten und 100 000 Loſe zu 80 Gulden auszugeben ſie hat ſich
vorbehalten, die Ziehungen zu überwachen, aber eine Bürg-
ſchaft für die Auszahlung der Gewinne nicht
übernommen. Von allen Gewinnen werden 20 Prozent für
die Aktiengeſellſchaft gekürzt. Hierzu iſt zu bemerken, daß dieſe aus
ländiſchen Looſe in Deutſchland nicht umlaufsfä hig ſind, da
für ſie keine Reichsſtempelabgabe gezahlt wird ſie dürfen ſchon
deshalb wedergekauft, noch geſpielt werden.

T Ein „Hans guck in die Luft“ ſcheint der Arbeiter
riedrich G. zu ſein, welcher geſtern Nachmittag den ausgegrabenen
chacht vor dem Grundſtück Mangsfelderſtraße 1 überſchreiten wollte

und dabei hineinſtürzte. Aber trotz der immerhin beträchtlichen Höhe
von 3 Metern, von welcher er herabfiel, trug er keinerlei Verletzungen
davon „Glück muß ein junger Mann haben.“

Unfallschronik. Jn ſeliger Stimmung kehrte der Handels
mann Friedrich Wernicke aus Aſchersleben von einer etwas
lange ausgedehnten Kneiperei zurück. Anſtatt ſich in die Klappe zu
legen und ſeinen Rauſch auszuſchlafen, zündete er die Lampe an
und ſtieß ſie bei ſeinem wackligen Zuſtand um. Die Lampe explodirte
und W. erlitt hierbei ſchwere Brandwunden im Geſicht und an den
Händen. Beim Holzhauen hatte ſich der Sattler Franz Wey-
mann aus Herzberg einen größeren Splitter in die Hand geſtoßen
und die Wunde nach Herausziehen desſelben nicht
we ter beachtet. Kurz darauf ſchwoll die Hand, ſchließlich
der ganze linke Arm unter deutlichen Anzeichen von
Blutvergiftung an, die eine Operation erforderlich macht. Das
Opfer eines Sonntagsjägers iſt der Knecht Paul Wangrowicz
aus Neumühle geworden. Er arbeitete in der Nähe einer Ackerbreite,
auf welcher eine Haſenjagd ſtattfand. Eine verirrte Schrotkugel traf
ihn ſo unglücklich in das linke Auge, daß dasſelbe vorausſichtlich
nicht erhalten werden kann. Gieichfalls ſchwer am Auge verletzt
wurde der Schmied Konſtantin Mall witz aus Hohndorf in Ausübung
ſeines Berufs. Ein Stück einer von ihm abgeſchlagenen Schrauben
mutter flog gegen ſein Brillenglas und zerſplitterte es, dabei wurde
ein Auge durch eingedrungene Splitter ſchwer verletzt, die Sehkraft
desſelben iſt gefährdet. Den Arbeiter Wilhelm Brückner,
welcher beim Räumen half, quetſchte ein ſchwerer, vom Wagen herab-
ſtürzender Kaſten mit ſolcher Wucht gegen die Wand, daß ihm ſofort
Blut aus Naſe und Mund drang. Er erlitt einen Rippenbruch und
ſcheint außerdem noch innere Verletzungen davongetragen zu haben.
Er mußte ebenſo wie die Uebrigen kliniſche Hülfe in Anſpruch nehmen.

Furchtbare Verletzungen brachte auf dem Transport ein
Bulle dem Fleiſcher Albert Schneidewind aus Schönebeck
bei. Das Thier iſt allem Anſchein nach nicht genügend gefeſſelt ge
weſen und hat ſich losgeriſſen. Bei dem Verſuche, dasſelbe wieder
in ſeine Gewalt zu bekommen, wandte ſich das wild gewordene Thier
gegen den Mann und verletzte ihn ſo ſchwer am Unterleib, daß die
Gedärme frei lagen. Sch. brach bewußtlos zuſammen und wurde
in die Klinik geſchafft.

e

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Die Hugenotten“ von Meyer-

beer.) Das Schiller'ſche Wort
„Von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt,
Schwankt ſein Charakterbild in der Geſchichte“

kann auf Meyerbeer volle Anwendung finden. Während man auf
der einen Seite mit abſprechenden Urtheilen über Meyerbeer als
Opernkomponiſt gar nicht weit genug gehen zu können glaubte, that
man ſich auf der andern Seite wieder in Ruhmes- und Lobes-
preiſungen übergenug. Die Wahrheit iſt natürlich in der Mitte zu
ſuchen. Ebenſowenig wie man z. B. den Satz in Schlüter's
„Geſchichte der Muſik“, der Meyerbeer geringſchätzig als den „von
allen Nationen profitirenden Juden, den Juden, welcher es dem hoch
verehrten Publikum auf jede Weiſe recht zu machen weiß“, bezeichnet,
oder Rob. Schumann 's Verdammungsſpruch, der da behauptet,
der Komponiſt der „Hugenotten“ ſei „gar nicht mehr zu den Künſtlern,
ſondern zu den Kunſtreitern zu zählen“, oder gar Rich. Wagners
Ausſpruch, daß Meyerbeer mit den „Hugenotten“ ein „ungeheuer
buntſcheckiges, hiſtoriſch-romantiſches, teufliſchreligiöſes, bigott
wollüſtiges, frivol-heiliges, geheimnißvoll-freches, ſentimental-
auneriſches, dramatiſches Allerlei“ mit einer „ungeheuer
urioſen Muſik“ geſchaffen habe, als objektive Ur-

theile gelten zu laſſen vermag, ebenſowenig wird
man den Meyerbeer Verhimmelungen zuſtimmen können,
welche ſich z. B. Dr. Koh ut in ſeiner MeyerbeerBiographie, gipfelnd
in der naiven Prophezeiung, daß „in einer neuen Zeit Meyerbeer
wieder empor kommen und Wagner in den Hintergrund treten werde“,
und Carl von Rotteck im 10. Band ſeiner „Allgemeinen Ge
ſchichte“, wo er ſich bis zu Vergleichen mit Mozart und Gluck ver
i leiſten. Man braucht eben für die Fehler und Schwächen der

deyerbeer'ſchen Opernmufik nicht blind zu ſein, um auf der anderen
Seite für die unleugbaren Vorzüge derſelben ein williges Ohr haben
zu können, wie Niemand überhaupt Meyerbeer's große Bedeutung in
der Geſchichte der Entwickelung der Oper fort ulengnen vermag.

enotten“ und Meyerbeer's reifſies Werk, ihr
lles fortreißender Wirkung, ſelbſt dann, wenn

die Aufführung wie Kern nicht in dem wünſchenswerthen
Maße dazu beiträgt. Der geſtrige OpernAbend gehörte nämlich
keineswegs zu den glücklichen. Durch an die Thüren angeheftete
Plakate wurde bekannt gegeben, daß Herr Stritt plötzlich erkrankt
und an ſeiner Stelle Herr Lommerz heim als Raoul eingeſprungen
ſei und daß Herr Brandes in letzter Stunde von heftiger
Heiſerkeit befallen ſei und für ſeinen Marcel um Nachſicht bitten
laſſe. Abgeſehen davon aber wirkten noch eine Anzahl anderer Um
ſtände zuſammen, der Aufführung den Stempel des Unfertigen auf
udrücken, ſodaß wir am liebſten von einer Beſprechung abſehen und
ie Direktion bitten möchten, „das Ganze noch einmal zu machen“,

d. h. die Scharte von geſtern durch eine gute n t r
führung bald auszuwetzen. Als Valentine gaſtirte Frl. Reinhardt,ein fruderes und damals werthgeſchätztes Mitglied unſerer Oper, auf

Engagement, zu deſſen Abſchluß wir aber angeſichts der geſtrigen
Darbietung nicht ſo unbedingt rathen dürfen. Wohl bethätigte
Frl. Reinhardt auch geſtern in Bezug auf die dramatiſche Ausge
ſtaltung der Aufgabe und zwar ſowohl nach der ſchauſpieleriſchen
wie geſanglichen Seite hin eine hervorragende künſtleriſche Quali
tät; die Stimme r aber ſcheint während der 41 Jahre, welche
Frl. Reinhardt von hier abweſend war, erhebliche Einbuße an Wohlklang
und tonlicher Ausgeglichenheit erlitten zu haben: ſie klingt in der Tiefe bohlund in der Höhe Wwerf faſt gellend. Vielleicht aber hat Frl.

Reinhardt geſtern ebenfalls unter dem Einfluſſe einer heftigen
r eſtanden und deshalb wollen wir noch eine weitereeiſtung von r erwarten. Herr Lommerzheim war mit dem
Raoul noch nicht fertig geworden und da er ſich nicht ſicher fühlte,
vergaß er, ſeiner Darſtellung das erforderliche dramatiſche Leben,
dem geſanglichen Part muſikaliſche Korrektheit mitzugeben. Nament-
lich die Behandlung der Recitative bedarf noch ſehr der Vervoll-
kommnung. Uebrigens klang die Stimme geſtern abgeſehen von
einigen glanzvollen, allerdings auch forcirten, hohen Tönen ziemlich
belegt und die Jntonation ließ an Reinheit wiederholt zu wünſchen
übrig. Herr Bran des ſtellte in voriger Saiſon einen ſo vor-
üglichen Marcel zur Beurtheilung, daß wir ſein geſtriges Un wohlſein aufrichtig zu bedauern Urſache haben. Dem fanatiſchen Grafen

St. Bris verlieh Herr Dingeldey in Darſtellung und Geſang
den erforderlichen energiſchen Zug. Weniger gefiel uns Herr Fanta,
der als Nevers verſchiedentlich recht unrein ſang und es üderhaupt
mit den Noten ſeiner Partie genauer nehmen muß. Die beſte Leiſtung
des Abends war entſchieden Frl. Pivoda's Königin Margarethe,
die, wenn auch keineswegs eine vollkommene, ſo doch eine überaus
reſpektable Leiſtung zu nennen iſt. Frl. Pivoda hat geſtern dar
gethan, daß ihr das geſammte Rüſtzeug des kolorirten Geſanges,
vom Triller bis zum Staccato, zur Verfügung ſteht. Auch Frl.
Koch ſang ihren Pagen ſehr beifallswürdig, zwar nicht mit der
ſonſtigen ſtimmlichen Friſche, aber mit erfreulich kunſtfertiger Bewäl
tigung des Figurenwerks. Die verſchiedenen kleinen Partien waren
angemeſſen beſetzt. Auch die Chöre gingen abgeſehen von einem
verunglückten Frauenchoreinſaz gut; freilich wären dem
Soldatenchor einige Bäſſe mehr zu wünſchen geweſen. Jm Orcheſter
ging es zwar ohne Verſehen nicht ab man war dort aber im All-
gemeinen bei der Sache und folgte mit Aufmerkſamkeit den Jn
tentionen des Herrn Kapellmeiſters Grimm, den wir im Uebrigen
geſtern um ſein Amt nicht beneidet haben, obwohl es ihm gelang,
über die gefahrdrohenden Stellen wir erinnern nur an das ſtark
in's Schwanken gerathene große Duett ohne direkten Schaden
für das Ganze fortzukommen. Der Regie quittiren wir über die
endliche vernünftige Anordnung der Badeſzene und der Balletmeiſterin
über den vortrefflich ausgeführten Zigeunertanz im 3. Akt. K.

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Die reizende melodiöſe Operette „Waldmeiſter“ von
Johann Strauß wird morgen (Donnerstag) zum zweiten Male
wiederholt die Beſetzung iſt dieſelbe wie bei der Première. Am
Freitag gelangt die große Oper von Halévy „Die Jüdin“ zur
Aufführung.

Und gerade die „Hvierte Akt i von

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften
Dr. Schmitz-Dumont, Aſſiſtent an der forſtlichen Ver

ſuchsſtation zu Tharand, hat eine Berufung zur Leitung der in
Prätoria (Transvaal) neu zu begründenden agrikultur-chemiſchen
Verſuchsſtation erhalten und augenommen.

Theater und Muſik.
„Dalibor“, heroiſche Oper von Smetana, wurde geſtern

zum erſten Male im Wiener Opernhauſe aufgeführt und hatte
den großartigſten Erfolg, den die Wiener Hofoper ſeit Jahren zu
verzeichnen hat. Textbuch und Muſik ſind ausgezeichnet, letztere
klingt manchmal an wundervolle Kirchenmuſik an und erhebt ſich dann
zu dramatiſcher Höhe.

Paris, 4. Oktober. Jn dem Programm für die kommende
Winterſaiſon des „Théätre de l'Oeuvre“ in Paris iſt der „Fr. Ztg.“
zufolge auch Björnſtjerne Björnſon mit einem neuem Stücke
aufgeführt, an deſſen Fertigſtellung der Dichter gegenwärtig noch
arbeitet. Es führt den Titel „Timon von Athen.“

Vermiſchtes.
Der 19. Allgemeine deutſche Korpskommers zu

Helgoland hat einen ausgezeichneten Verlauf genommen. Bei
prachtvollem Wetter wurde von Hamburg aus am Sonnabend,
2. Oktober, Vormittags an Bord des Salondampfers „Cobra“ die
Fahrt elbabwärts angetreten und bei Brunshafen der Doppel-
ſchrauben-Schnelldampfer „Normannia“ beſtiegen, der die Feſigenoſſen

etwa 100 an der Zahl über Cuxhoven nach Helgoland führte.
Der Kommers fand im Saale des Konverſationshauſes unter dem
Präſidium des Herrn Dr. Donnenberg- Hamburg (PalatiäBonn) ſtatt;
an den Kaiſer und den Fiütſten Bismarck wurden
Huldigungstelegramme abgeſandt. Der Salamander, den
Herr Dr. Lutteroth Hamburg („Sueviä“-Tübingen, „Holſatiä“) auf
den Altreichskanzler reiben ließ, galt „dem Gedenken des Mannes,
dem wir die Einigkeit unſeres deutſchen Vaterlandes verdanken, der
uns hinſichtlich ſeiner Treue und Hingabe als Jdeal eines Korps-
ſtudenten erſcheint, der auch als Korpsſtudent unſterblich bleibt
An dem Kommers nahmen als Ehrengäſte der Kommandant von
Helgoland Kapitän v. Schuckmann, ſowie Kapitänlieutenant Engel
theil. Nachdem am Sonntag Morgen ein Katerfrühſtück eingenommen
und ein Rundgang um die Jnſel gemacht worden war, erfolgte die
Rückfahrt nach Hamburg, wo eine Schlußkneipe im Löwenbräu die
ſchöne Veranſtaltung abſchloß.

Ergriffene Mörderin. In Etampes wurde die unverehelichte
Auguſte Pépé verhaftet, welche eingeſtand, daß ſie den Vicar an
der Pariſer Medarduskirche durch Meſſerſtiche verwundet habe, weil
er ſie aus dem Beichtſtuhle gewieſen habe. Die Verhaftung nahm
ein Gendarm vor, welchem die Pépé Liebesanträge machte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 6. Oktober.

Wetterbericht vom 5. Okt., Abends 11*, Uhr. Ein in-
tenſives Hochdruckgebiet erſtreckt ſich ne von Nordoſt
europa ſüdweſtwärts bis Weſtdeutſchland, unter deſſen Einfluß in
Norddeutſchland heiteres, kaltes Wetter mit Nachtfröſten eingetreten

iſt. Dagegen lagert im Südoſten und Süden ein Depreſſions-
gebiet, welches im Süden und Südoſten von Deutſchland trübes,
kaltes Wetter, theilweiſe mit Regenfall, im Gebirge mit Schnee
veranlaßt. Nachtfröſte ſind demnächſt allgemein wahrſcheinlich,
im Südoſten auch noch etwas Niederſchläge.

Vorausſichtliches Wetter am 7. Oktober. Theils
heiteres, theils wolkiges, kaltes Wetter mit etwas Niederſchlag
und lebhaften Winden. Vielfach Nachtfroſt.

Letzte Draht und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 6. Okt. Die Kaiſerin reiſt bereits heute nach

Hubertusſtock ab. Das „B. T.“ veröffentlicht ein Schreiben
der Eiſenbahndirektion Danzig über den Fall
Grütter, welches ſich im Großen und Ganzen mit den bereits
vom „Reichsanz.“ gebrachten Ausführungen deckt, jedoch zu

iebt, daß die Beſetzung des Zuges TerespolSchwetz mit zweiDecüſes nicht der Anordnung der Direltion entſprochen hat.

Vielmehr hätte dem Zuge noch ein Schaffner beigegeben werden
müſſen, was infolge eines Verſehens der Station Schwetz
unterlaſſen wurde, wofür der betreffende Beamte zur Rechen
ſchaft gezogen worden iſt. Die Mitgabe dieſes Schaffners
würde aber ſchwerlich den Tod des Lehrers Grütter verhindert
aben aller Wahrſcheinlichkeit nach würden dann nicht ein,Wo zwei Todte zu beklagen geweſen ſein.

Berlin, 6. Okt. Jn dem Verfahren gegen Normann-
Schumann haben vor einigen Tagen Vernehmungen zweier
Mitglieder der antiſemitiſchen Partei darüber ſtattgefunden, ob
Schumann in ihrer Gegenwart Majeſtätsbeleidigungen aus-
geſioßen habe. Die Vernehmung hat ein negatives Ergebniß
gehabt.

Cronberg, 6. Oktober. Prinz und Prinzeſſin Heinrich
ſind mit den Prinzen Waldemar und Sigismund zu 14tägigem
Beſuch e der Kaiſerin Friedrich heute Vormittag 10 Uhr hier
eingetroffen.

VadenBaden, 6. Oktober. Graf Murawiew überbrachte
dem König von Siam eine Einladung des ruſſiſchen Kaiſers.
Der König wird derſelben Folge leiſten und begiebt ſich heute
nach Darmſtadt, um alsdann nach Baden zurückzufahren.

Brüſſel, 6. Okt. Jn der Umgegend von Namur iſt die
Leiche des Förſters Hector aufgefunden worden. Es
liegt ein Mord vor. Der Verdacht lenkt ſich auf einen Wild
dieb, welcher von dem ermordeten Förſter kürzlich abgefaßt
worden war; derſelbe iſt verſchwunden.

Konſtantinopol, 6. Oktober. Alle hierher beurlaubten
Offiziere der theſſaliſchen Armee erhielten plötzlich Befehl
einzurücken, und ſind mit einem Transportſchiff abgegangen.

London, 6. Okt. Ein engliſches Blatt meldet, der Zar
werde im Laufe dieſes Monats eine Woche im ſtrengſten z
kognito Paris beſuchen die Zarin gehe während dieſer Zeit
nach Balmorale, um der Königin einen Beſuch abzuſtatten.

London, 6. Oktober. (Timesmeldung aus Johannes-
burg.) Der Volksraad hat ſeine Unabhängigkeit gegenüber
der Regierung dadurch gewahrt, daß er den Vorſchlag des
Präſidenten Krüger, den Beſchluß der Exekutive zu beſtätigen,
welche die bereits abgelaufene Konzeſſion einer Papierfabrik
verlängern wollte, ablehnte.

London, 6. Okt. Die Arbeitgeber im Maſchinenbau-
gewerbe haben erklärt, daß ſie ſich auf Dazwiſchenkunft Dritter
zur Beilegung des Streiks nicht einlaſſen könnten.

London, 6. Oktober. (Timesmeldung aus Simla.) Der
Emir von Afghaniſtan erließ eine Proklamation
an ſeine Unterthanen, worin er das Verhalten derStämme, welchezu
den Waffen gegriffen haben, verwirft und erklärt, er könne denſelben

nicht Beiſtand leiſten. Der Emir erklärt ſchließlich, er ſei kein
Narr, daß er ſich in einen Krieg mit England einlaſſe.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte,
Magdeburg, 5. Oktober. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 5. Okt. 105 Rinder,
einſchl. 18 Bullen, 220 Kälber, 104 Schafvieh 2c., 1011 Schweine. S

Ochſen Ia. 3234 IIa. 30 31 IIIa. 28-29 ullen
Ia. 28-—30 IIa. 24-27 Kühe Ia. 26-—28 IIa. 2225
Mark, Kälber Ia. 36—43 IIa. 28-35 Schafe 23--26
Hammel 26--29 Lämmer für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 56-—61 beſte Waare 62 Sauen 50--55 Eber
40-—48 für 50 Kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 150 Schweine.

c]-]7-7-----„
New-York, 5. Oktor., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle-Preis in New-York 69 (68), Lieferung Dezember 6,46
(6,41), Lieferung Januar 6,50 (6,45), in New-Orleans, 6/(6), Petroleum, Standard white in NewYork 5,80 (5,80)
in Philadelphia 5,75 Rafined (in Caſes) 6,15 (6,15), Pipe line
Certific. per Okt. 70 (70), Schmalz, Weſtern ſteam
4,80 (4,80), Rohe Brothers 5,25 (5,25), Mais per
Olt. 33 (32), Dez. 35 (34 Mai 383 (373Weizen**) rother Winterweizen loco 955 (96 Weizen per
Olt. 95 (037 per Nov. 9 Dez. 94 (92975), ver
Mai 93 (917/5), Getreidefracht nach Liverpool 4 (4
Kaffee fair Rio Nr. 7 7 (7), Alo Ar. 7 perNov. 5,90 (5,90), ver Jan. 6,45 (6,55), Spring
Wheat clears 4,50 (4,50), Zucker 35/10 (3 16), Zinn 13,65 (13,65),
Kupfer 11,30 (11,30).

Tendenz Mais: behauptet.
Tendenz Weizen feſt.
Chicago, 5. Oktbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
per Okt. 89 (87 ver Dez. 91 89 Mais perOit. 28 (27 Schmalz ver Hit. 4421 (4,479), ver
Dezbr. 4,50 (4,55), Speck ſhort clear 5,25 (5,25), Pork
per Okt. 8,02 (8,10).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: behauptet.

——-—D—

Zugerberichte.

Magdeburg, den 6. Oktober 1897. (Eig. Drahtdericht.)
Kornzucker exci., von 920 Rohzucker L. Wrodukt Tranüte Da.
Zornuzucker excl., 889 Rdm. 937--9 47 Hamburg
Machprodnkta exet., 759 Rend. 909 7,45 per Oktober 8,722 G, 8,75 B.

Tendenz ruhig. ver Nov. 8,70 G, 8,75 B.Vrodraffinade I. 2350. per Dez. S,0 G, 8,85 B.do. II. 23,25. per Jan März a9,00 G, 9,05 B.Gem. Raffinadem. Faß 23,12 23,50 ver April- Mai 9,17 G, 9,22 B.
Gemn. Melis L. mit Faß 22,27 Stimmung: ſtetig.

Stimmung: ſtill.

Hamburg, den 6. Oktober. (Eig. Drahtbericht).
Zudermarkt. (Kmiangsdericht. Rüben- Rohzucker L. Produkt.

Baſis 880 Rendemeut, frei an Bord Hamöurg.

Oktober 8,70. uar 8,90., Tendem ſtNov. 3.70. Je 9 00. etDezember 8,80. Mai 9,20.

Börſe von Berlin vom 6. Oktober.
Die Haltung der Börſe war bei Beginn im Einklange mit den

geſtrigen weſtlichen Börſen, die wegen Rückganges von Braſilianern
verſtimmt waren, eine ſchwache. Dazu kam, daß die geſtrigen
deutſchen Abendbörſen in Montanwerthen Rückgänge zeigten
und daß Wien im heutigen Vorbörſenverkehr ſchwach ten

er
genügten,

lagen nur mäßigeer rkaufsaufträge inreichiſchen Jnduſtriewerthen ivor, die immerhin

ſte
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Halle-Yettſtedter Bahn. Detgrtmachung.
Thüringiſchen Reiter- und Pferdezucht-Bekanntmachung. Verein um 10. und 11. Oktober d. J.
in der Paſſendorfer Flur zu veran- 9 0Zu dem am 10. Oktober d. J. auf den Paſſendorfer Wieſen ſtattfindenden ſtaltenden Rennen hat der Herr Damen- Ainder V tet e

G arnirte

geh RegierungsPräſident zu Merſeburg demPferde- Rennen e Hausbeſiger G. Böttger in Wörm- die letzten Neubeiten der Saison, in überraschender Auswahbl,
wird bei günſtiger Witterung ein Extrazug von Hettſtedt nach Halle nach nach r r s empfehlen zu ganz besonders billigen Preisen
ſtehendem Fahrplan abgelaſſen. c von Wörmlitz nach den Paſſendorfer Ph Liehbenthal Co
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cher Löllme 122 n d u 4 8 Uhr, mit der Aufnahmeprüfung der angemeldeten Schüler.der Lieskau 12 Die Königliche Waſſerbaninſpektion. Anmeldungen nimmt täglich (außer Sonntags) 11-12 Uhr entgegen
eiſe hade 7 Erünecke. 1271) Der Direktor Dr. II. Schotten.m Rietleben 12 m 7 e Die Michaeliscoeten umfaſſen die Klaſſen Sexta bis Obertertia einſchließlich.

Halle Klausthor 1,00 u A 9 h t 77 7t Halle, den 2. Oktober 1807 Melnert s Klein Puppen-Spezialgeſchäft und
ber Betriebs- Abtheilung Hallehetung 9 Leſezirkelder Geſellſchaft m. b. H. Lenz Co., Stettin

für neueſte

Belletriſtik.
Aue Halleſche Puppenklinik“

habe ich von Poſtſtraße G nach Leipzigerſtr. 63 („Goldener Hirſch“)

S Eintritt täglich. S verlegt. Hochachtend (1740Tendenz: Stete Bevorzugung des II 4g2Hervorragenden und Epochemachenden R a R t.
S J im ganzen Bereich der neueſten ſchönen Stadtwirthſchkafterimen,Litteratur und ſofortige Darbietung der Suche zum 12.--15. Oktober elegant zur n

5 gewünſchten Lectüre, ermöglicht durch möblirtes Kochmamjfells, Dluu zen, Kindergar ne
rinnen, Verkäuferinnen, Köchinnene

t Stuben-, Haus- und Kindermädchen9 zimmer I Mädchen für Küche und Haurarbeit
werden geſucht und nachgewieſen durch

mit Cabinet, ſeparatem Eiungang, in Pauline Flecekinger, Neun-
der Nähe des Jägerplatzes zum Preiſe von häuſer 3 am Markt. (1729
25--35 Mark. Offerten erbeten an
1714) Fritzsche, Jägerplatz 20.

J Aufnahme unbeſchränkter Exemplarzahl. 5

Abonnements
zu den billigſten Bedingungen.

J Jedes Werk kann einzeln entliehen

werden. tF. Es geangen nur saubere
Exemplare zur Ausgabe. (1747

Katalog umsonst.
Journal-Lesezirkel,

Auswahl aus 40 Zeitſchriften. Abonne
ments ſchon von Mk. 2. an.

Donnereleg d. J. Guter t

Sochlachtef
Concordia,

Cölniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft,
gegründet 1853.

Suche ſofort oder ſpäter eine

Friſch geſchnittene Manmtſell,
Meintrauben die mir die Wirthſchaft ſelbſtſtändig führt.

Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüche

r a 2 S Se S I I

an
We

Billige Prämien, ſehr günſtige Bedingungen, die denkbar gröſte aus den Goſeck-Eulauer Rittergutsbergen, Kheten (1589
t. Sicherheit. Tuſſer u lal Poſtkiſtchen zu 3 Mk., offerirt t 25 SheſitzerGruudCapital i 30 Millionen Guanos, Fuktermittel, Zuckerrüben c. die Schloßgärtnerei zu Goſeck
er Geſammt Vermögen zu Ende 1896 101 4 unterfucht und billig (Poſt). (1742 g Carsdorf.er rſi S i i S t. 7 e 226,3 I e e s a 7 r c 3k r 81,9 5 öffentlich. chemiſches Laboratorinm, c Zur praktiſchen Erlernung der Land-Die Garantiefonds betragen 4079 für 10060 Ver 1695] Halle a. S., Lindenſtraße 55. e Offene und geſuchte wirthſchaft ſuche für meinen Sohn zum

baldigen Antritt Stelle alsſicheru nasſummenigid de z h 2 Fah g Stellen. e zividende ſchon na ahreu. S e v dDieſelbe beträgt im Jahre 1898 für die mit Gewinn Antheil Vermiethungen. e MengVerſicherten aus 1879: 54 aus 1880. 51 aus 1881: 48 ekchnhe u e Offerten von Stelle -Snchenden Off. sub O. j. 58147 bef. Rugz

t d Wer Fenthalte d e e en. re Wir r Weiter Verſand e eWeitere Auskunft ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich: Poſtſtraße V. en R Cerperaten h Ztg.“ Eine ältere, ganz zuverläſſige

F. Riehter, General-Agent in Halle a. S. t die J Etage, rer r y ehe e d e simmern, Badezimmer ne allem Zubeh. PNor r SSuche zum 15. Nov. od. ſpäter Stellung 2 thſch ftoeeosoeeoeoeoeeesooses o chen. Werte vaſcibt Es be J Hof u. Zeldverwalter. Verfüge r i er in,
über vorzügliche Zeugniſſe. Bin ver welche ſelbſtſtändig zu wirthſchaften hat

Kronpriuzenſtr. 3, heirathet. Off. erb. unter A. 100 poſt rn s8 heizb. Zim. nebſt reichl. Zubehör, lagernd Naumburg a. S. [1687 ſchaft. Gefl. Offerten mit S

Garten, auf Wunſch Stallung, ſofort 7 ſchriften zu ſenden sub I. 226 voſtoder ſpäter zu vermiethen. (1726 2 geb. jung. Leute finden Stellung als lagernd Gräfentonug. lir11

Kronprinzenſtr. 100 Lehrlinge
e r eegen mäßige Peuſtonszahlung. Desgleichen t d3 St., 8 K. u. Küche, Garten, ſage einen tüchtigen, energiſchen und 3 R pf r ä&,

Journale Lesezirkel-Institut
Victor Niemann

Zinksgartenstr. 15. Zinksgartenstr. 15.
Stellensuchende Damen Weise ich darauf

hin, dass die neuesten Nummern der Wochen-
Zeitscbriften bei mir bereits Donnerstag
Nachmittag zur kostenfreien Einsicht ausliegen

zinKsgartenstr. 15. Zinkssgartenstr. 15. ſof. od. ſpät. zu vermiethen. en und reren geleit St eeezitten und ſein und zueitgänni
inreichung ihrer Zeug j gefahren truppenfromm paſſend fürVietor Niemann nene I u. h a tet e e hen tJournale LesezirkKel-Institut. 2 perrichaſit Wohnungen à Mk. 600 kann gleich erfolgen. (1649 ſofort zu verkanfen.

zum 1. Dezember er. eventl. 1. Jan. 1898 H. Tippenhaner,und 1. Aprij 1898 zu beziehen. (1723 Rittergut Lipprechterode (Prov. Sachſ.). War clas, Gradeſeld b. Tancha.



zu wollen, damit bei
Herren Landwirthe noch ganz beſonders vor minderwerthigen Nachahmungen unſerer Centrifuge „Weſtfalia“ ſowie Erſatztheile derſelben.
Milch-Centrifuge „Weſtfalia“ anzuſchaffen beabſichtigen, ſich an unſere obige genannte Filiale wenden zu wollen.

Ramesohl So

Herren Fandwirthen
erlauben wir uns hierdurch die ergebene Mittheilung zu machen, daß die ſeither von der bisherigen Firma Molkere
gehadte Generalvertretung unſerer HandMilch-Centrifuge „Weſtfalig“ im Auguſt dieſes Jahres erloſchen iſt.
in Halle a. Saale nicht wieder übertragen, ſondern unker unſerer eigenen Firma

Ramesohl Schmickt,
S eine Fabrik- Niederlage errichtet, welche der Direklion des Herrn G. II. Bochmann unterſtellt iſt. Unſer Geſchäftslokal befindet ſich in den früheren Räumen
S der Firma Molkerei- Bureau Paul Krüger, Merfeburgerſtraße 168 (neben Prinz Carl).

ſender Gel r 7773 Befitzer unſerer r bitten wir n. ihre geh r e anpaſſender Gelegenheit einer unſerer Jngenieure mit vorſprechen kann. nuren 2e. werden am beſten von unſerer Filiale Halle a. S.ges Wir bitten die Herren Jntereſſenten, welche ſich eine Handbezogen.

i-Bureau Paul Krüger in Halle a. Saale inne
Wir haben dieſe Vertretung der Firma Witt Krüger

Filiale: Halle a. S.,
Merseburgerstr. 168,

Nähe des Centralbahnhofes

unſere Filiale Halle a. S. aufgeben
Wir warnen im Intereſſe der

hmickt, Oelde i. W.
Alleinige Fabrikanten der Hand-MilchCentrifuge „Weſtfalia“.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20,

Stadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Riäehards.

Donnerstag, den 7. Oktbr. 1897.
20. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
17. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe weiß.Novität! Zum 3. Male. Novität!
W al«dimmeister.

Operette in 3 Akten von Guſtav Davis.
Muſſk von Johann Strauß.

In Scene geſetzt vom Direktor
M. Richards.

Dirigent;Kapellmeiſter Mattheus Pitteroff.
Perſonen:

Chriſtof Heffele, Amts-
hauptmann K. Stahlberg.

Malwine, ſeine Frau Th. Paulmann.
Freda, deren Tochter M. Pivoda.
Tymoleon von Gerius,

Oberforſtrath und Di-
reltor der königl. Forſt-
Akademie Theo Raven.

Botho v. Wendt J. Hildebrandt.
Erich G. Förſter.e goſ à Karrerwin WäheOtto Eleven H. Greve.
Bruno M. WolfReinhardt B. Lahn,
Pauline, Sängerin der

Dresdener Oper G.
Regina M. Hochheim.Dora H. Obermeier.Willi Paulinens M. Zöbiſch.
Erika Freundinnen. M. Lübben.
Chriſtine C. Michaelis.
Magda C. Lange.Erasmus Friedrich

Müller, Profeſſor der

Botanit G. Finner.Jeanne, Gefellſchafts
dame bei Pauline M. Koch.

Sebaſtian,
Diener bei B. Wilm.Thereſe, (Heffele
Stubenmdchn. C. Michaelis.Schultheiß Danner G. Hartmann.

Martin, Oberknecht in
der Waldmühle E. Lübben.

Honorationen des Städtchens, Forſt
beamte, Müllerburſchen, Diener.

Zeit Gegenwart. Ort der Handlung
Sächſiſche Provinzialſtadt.

Nach dem 1. und 2. Akte finden längere
Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang 7! Uhr. Ende 9 Uhr.

Freitag, den 8. Oktober 1897
21. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement,
18. Abonnements Vorſtellung.

Farbe roth.
Die P iüicküäm.

Große Oper in 5 Akten von J. F. Halevy.

Jn Vorbereitung„Die verſunkene Glocke.“ Sun deutſches

Märchen Drama in 5 Akten von Gerhart
Hauptmann.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

vDurchweg nener Spielplan
Die Geſellſchaft aAlexandromr (zehn

Perſonen), ruſſiſche National- Geſangs u.
Tanz- Geſellſchaft. Der Aegypter Joao
Mamadoo (der „Fakir von Hooln“),
Fantaſite-Equilibriſt und Zauberkünſtler.
Die Freire Truppe, Parterre-Gym-
naſtiker mit ifariſchen Spielen. Fröres
EBugéène, Bravour-Cquilibriſten auf der
japaniſchen Leiter. Brothers Puek
und FJola, excentriſche Burlesk-Komö-
dianten (ein Spaß im Panoptikum).
Frl. Alma Bergensson, ſchwediſch-
deutſche Liederſängerin. Die Geſchwiſter
Gottlieb, Original Geſangs und
CharakterDuettiſten. (1443
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Hauslehrerfſtelle
von beſt emyfohlenem muſikaliſchem Cand.
pbil. geſ. Off. sub Z. 1465 a. d. Exp. d. 3

v

X

Gegründet 1830. J e

72

e Halle a.

zurühner- und Hasenjaged

ompfiehlt sein reichbaltiges Lager von

Sagdgewehren
aller denkbaren Systeme,

Drillinge, Büohsflinten, Pürsohbüohsen
wit und ohne Hähbnen.

Patronenhülsen für Waffen in Zündnadel, Lefaucheux und Central.
100 Stck. Centralhülsen C 16 von 1,45 an (Versagerfrei).

weich undPrima Jagdpulver, Patent-Schrot,
Tagdutensilien in grösster Auswahl.

Hauptniederlage der W. Güttler'schen gasdichten Patronen
Marke Adler und Plastomenit, 1746

Grosses Lager von
rauchlosen Walzroder Förster- und Rottweiler Patronen.

Neu! Spüralät Neu!
I selbegefertigte Patronen, per 100 Stück 5,50 AIk.

Reparaturen sowie Neuanfſertigung Von lagd-
gewehren und Scheibenbüchsen jeder Art werden mit Sachkenntniss be-
ſiebig nach Wunsch in meiner Werkstätte prompt und zu äussersten Preisen
unter Garantie ausgeführt.

Alte Waffen kaufe und nehme in Zahlung an.
DF Wiederverkänfern entsprechend Rabatt.

9 S c7

Graseweg 16. e Telep on94 z

übernommen hat,

umfassea.

Leipziger Gewandhaus-Quartett
der Herren

Lewinger, Rother, UVUnkKenstein und Wille.
Auch im bevorstehenden Winter wird oben genannte Quartett-Voereinigung,

in welcher an Stelle des nach Wien verzogenen Herrn Carl Prill der neu berufeno
Concertmeister des Gewand haus -Orchesters, Herr Max Lewinger, die erste Violine

4 Kammermusik- Abende
im „Saale der Vereinigten Berggesellschart“ bierselbst veranstalten.

Die Programme sollen, wie bisher, ausser den classischen Meisterwerken auch
die neuen Erscheinungen der Kammermusik Litteratur in sorgfältiger Auswahl

Den vorjährigen Abonnenten bleiben ihre Plätze bis Mitte Oktober reservirt,
Zu zahlreicher Betheiligung am Abonnement böflichst einladend

nehme ich Abonnements-Ernenerungen, sowie neue Anmeldungen
auf feste Plätze (Preis für 4 Abende 7 Mark) schon jetzt entgegen.

Heinrich Hothan, Musikalienhandlung, Gr. Steinstr, 14
Fernsprecher 1045. [1334

„Die deutsche Dichtung

Cirkeln) statt.

Litteratur-Kurse!
Am 15. Oktober beginnt der erste der im Anschluss an die Hallescho

Theater- und Kedekunstschnle eingerichteten

Lftdterataar-IK(urse
über

des XIX. Iahrhunderts.“
Ziel des Unterrichts ist die Vertfeinerung des Geschmacks und die Erlangung

eines treffsicheren Urtheils über die zeitgenössische Dichtung durch Kritik und
Analyse der zu behandelnden poetischen Schöpfüngen,

Wöchbentlich findet eine Zusammenkunft für Damen und Eeerren (in getrennten

Anmelduugen bis zum 15. Oktober erbeten.

Rudolf Lorenz, Regisseur u. Schbriftsteller,
Karlstrasse 25, part.

Sprechzeit 2-3 Uhr tüäglieh. (172

Gefl. Anmeldungen werden jederzeit

1693)

Tanz UnterrichtDer erſte Winterkurſus meines Tanzunterrichts nebſt Anleitung über Aeſthetik
der Körperbewegungen und Umgangsformen für Geſammt und Einzel-Unkerricht
beginnt am 22. Oktober in den „Kaiſerſälen“.

in meiner Wohnung entgegengenommen.
H. Wipplinger, Tanzlehrer.

Auguſtaſtraße 11, 1. Et.,
Mitglied der Genoſſenſchaft Deutſcher Tanzlehrer.

Kinder-Garderobe.
adchen-

Mäntel
0

Jacken

Kleider.

Halthare Stoffe.

Gute Arheit,

Billige Preise.

Knaben

Anzüge
Paletots

Joppen

Geschw. Loecwendahl

1 Teller WurſtSuppe 10 4Friſche Wurſt und Kartoffelſalat, à Port. 40
1694]

(Alter Dessauer). 49. Gr. Ulrichstrasse 49. (Alter Dessauer). 1706

Herrmann's Rier- u. Speisetunnel
Obere Leipzigerſtraße 54.

Donnerstag, d. 7. d. Mts. I Grosses Schlachteſest.
Sauerkraut, à Port. 50

Weollwurſt mit Kartoffelſalat, à Port. 50

Würzburger

riſche Wurſt außer dem Hauſe, à Pfd. 80
Riebecker Lagerbier, Lir. 10

Echt Culmbacher Export von J. W. Reichel, o Lir. 15
ofbräu, o Ltr. 20Mittagstiſch, pro Weg 3 W

Hochachtungsvoll Otto Herrmann

Meine Induſtrie u. Kunſtgew.- Schule
befindet ſich jetzt Alte Promenade Nr. 35, ſchrägüber der Hauptpoſt.
1683] Clara Martini.

x Schöne Wohnung für einzelne Dame
X oder Herrn in heriſchaftlichem Hauſe
X ſofort oder 1. Januar billig verX miethen. Näheres Friebrichſtr 34

X beim Hausmanu. [1695

Hierdurch beehre ich mich die ergebene
Mittheilung zu machen, daß ich am heutigen

Tage das Colonialwaaren- und
Prodnuktengeſchäft des Herrn

J. C. Pötzschin Landsberg
käuflich übernommen habe und unter
derſelben Firma weiterführen wer de.

Es ſoll mein ernſtliches Beſtreben ſein,
der alten Firma das Wohlwollen und
Vertrauen, deſſen ſie ſich bisher zu er
freuen hatte, durch ſorgſält ige und auf
merkſame Bedienung auch fernerhin zu
erhalten, und bitte ich, ſolches auch meinem
Unternehmen angedeihen zu laſſen.

Landsberg, den 3. Oktober 1897.
h ORich. Oemmiseh.

Mickelwaaron-Manufactur
Carl lleug Qué in uburg a.

cieltität:Hickelplaſtſrt- J und Reinnickel-

Tafel und Kichen- älhe.
Versagdt

direct an

Preis für ein Servis wie Abbildung:

Größe 5. 4. 3. 2. 1.halt 1. 1x. 2 Literanrel 875, 10,00, 11,25, 13,75, 15/75.

einnickell3,75, 17,50, 20,00, 25,00, 27,50.

Penſion für Schüler
der Waiſenhausſchulen. Zu erfragen bei
1716) Schulinſpektor Trebvst.

Ein Schüler der unt. od. mittl. Gymn.
Kl. find. Penſion m. Nachh. Zwinger
ſtraße 32 bei Paſtor Scheſffen.

Vorzeichnen von St ickmuſtern jeder Art
und Monogrammen in jeder Größe, An
fertigung von Stickereien, Smyrna-
Knüpferei. A. Känne, Mitteln 21, n

a

Mal e e

e

A.



ekannt
annkmachungen

Saalkreis.

Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“
*—*tr.e 28. Halle a/S., den 6. Oktober. 1897.
Aumtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Auf Grund der S 6, 12 und 15 des Geſetzes über die

Pol. zei Verwaltung vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265) und
des S. 137 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (G.-S. S. 195) wird mit Zuſtimmung des
Provinzialraths für den Umfang der Provinz Sachſen verordnet:

S 1. Deujenigen Perſonen, welche gewerbsmäßig den Handel
mit Klauenvieh oder Federvieh betreiben, oder welche das Schlächter
gewerbe ausüben, ſowie den Bedienſteten und Gehülfen derſelben
iſt das Betreten fremder Viehſtälle ohne vorher eingeholte
Erlaubniß der ba oder ihrer Vertreter verboten.

S 2. Das Einbringen von Klauenvieh oder Federvieh auf
fremde Gehöfte oder in fremde Stallungen iſt ohne vorher ein
geholte Erlaubniß der Beſitzer oder ihrer Vertreter verboten.

S 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden,
ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen eine höhere Strafe
verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zum Betrage von 60 Mark,
im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Magdeburg, den 22. September 1897.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

J.-Nr. 11645. von Pommer Esche- [1733
Bekanntmachung.

Belehruug über die Geflügelcholera. A.-Bl. St. 39, S. 318.
1. Art und Verbreitung der Krankheit.

Die Geflügelcholera iſt eine anſteckende Krankheit, welche
ſämmtliches Hausgeflügel, namentlich Hühner, Gänſe und Enten,
befällt und gewöhnlich mit dem Tode endigt. Die Anſteckung
eſunder Geflügelbeſtände erfolgt am häufigſten durch den Zu
auf fremden Geflügels. Außerdem kann die Krankheit durch
Cadaver krepirter und die Abgänge (Blut, Eingeweide, Federn)
geſchlachteter kranker Hühner, Gänſe und Enten verbreitet werden.
Endlich kann ſich geſundes Geflügel dadurch anſtecken, daß es auf
Straßen und Weiden oder in Bäche und Tümpel getrieben wird,
welche zuvor kranke Geflügelherden paſſirt haben.

2. Kennzeichen der Geflügelcholera.
Die Anſteckung eines Geflügelbeſtandes macht ſich zuerſt

durch W auftretende Todesfälle bemerkbar.
Die Gänſe, Hühner und Enten ſterben nicht ſelten, ohne daß

auffälligere Krankheitserſcheinungen an ihnen wahrgenommen
wurden. Bei genauerer Unterſuchung iſt aber nach dem Auf
treten der erſten Todesfälle zu bemerken, daß einige Thiere matt
und traurig ſind, geſträubtes Gefieder beſitzen und an ſtinkendem
Durchfall leiden. Der entleerte Koth iſt zuerſt breiig und von
n Farbe, ſpäter ſchleimig und wäſſrig und von grüner

arbe.
Die Krankheit greift in den angeſteckten Beſtänden raſch

um ſich.
3. Vor kehrungen nach dem Ausbruche der

Geflügelcholera.
Eine Behandlung des erkrankten Geflügels mit Arznei-

mitteln iſt in der Regel ohne Erfolg und deshalb nicht zu em
pfehlen. Zweckmäßiger iſt die unverzügliche Trennung der och
vollkommen geſund erſcheinenden Thiere von den kranken; die ge
ſunden Thiere müſſen in vollſtändig abgeſonderten Räumen
untergebracht werden und beſondere Futter- und Tränkgeſchirre
erhalten. Ferner empfiehlt ſich die ſofortige Tödtung und un-
ſchädliche Beſeitigung der erkrankten Thiere, da eine Geneſung
derſelben nur ausnahmsweiſe zu erwarten iſt. Das getödtete

kranke wird ebenſo wie das krepirte Geflügel am beſten durch
Verbrennen unſchädlich gemacht. Wo dieſe nicht durchführbar
iſt, iſt eine Verſcharrung der mit Aetzkalk überſtreuten Cadaver
in mindeſtens m tiefen Gruben vorzunehmen. Düngerſtätten
eignen ſich zur Beſeitigung der Cadaver nicht, weil ſich der An
ſteckungsſtoff der Geflügelcholera im Dünger lange Zeit erhält
und durch letzteren verſchleppt werden kann.

Nachdem ſammtliche erkrankten Thiere krepirt oder getödtet
ſind, empfiehlt es ſich, die Oertlichkeiten, in welchen das kranke
Geflügel untergebracht war, und alle Gegenſtände, mit welchen
dasſelbe in Berührung kam, gründlich von dem h
zu befreien. Dieſes geſchieht am beſten auf folgende Weiſe

a) Verbrennen des Kothes, der Futterreſte und des zuſammen
gekehrten Schmutzes,

v) gründliche Reinigung des Bodens, der Thüren, Wände,
Sitzſtangen, Futter- und Tränkgeſchirre mit heißer Sodalauge
(3 kg käufliche Waſchſoda auf 100 l Waſſer).

Schwimmbaſſins müſſen abgelaſſen und ebenfalls gründlich
gereinigt werden.

Schadhafte und geringwerthige Holzgegenſtände werden am
zweckmäßigſten verbrannt.

Erd und Sandböden ſollen, wenn möglich, mindeſtens 10 cm
tief ausgehoben und mit den Cadavern und dem Kothe un
ſchädlich beſeitigt werden,

c) Lüftung und Trocknung der gereinigten Ställe und hierauf
d) Uebertünchen der Böden, Wände, Thüren u. ſ. w. mit

Kalkmilch (5 kg Aetzkalk auf 100 l Waſſer).
4. Verhütnung der Geflügelcholera.

Aus der Art der Verſchleppung der Geflügelcholera (1) er
giebt ſich, daß ein Selbſtſchutz gegen die Einſchleppung der Seuche
durch Beachtung folgender Vorſichtsmaßregeln erzielt werden kann

a) Vermeidung des Zukaufs von fremdem, namentlich aus
dem Auslande importirtem Geflügel.

b) Unſchädliche Beſeitigung der Abgänge bei Verwendung
von fremdem Schlachtgeflügel im Haushalt.

c) Fernhaltung des Geflügels von ſolchen Straßen und
Weiden u. ſ. w., welche von fremden Gänſeherden betreten oder
befahren werden.

d) Fernhaltung der Geflügelhändler von den Gehöften.
Jſt der Ankauf von fremdem Geflügel nicht zu umgehen,

ſo iſt es rathſam, daſſelbe 3 Tage in einem beſonderen Raume
abzuſperren und erſt dann zu dem alten Beſtande zu bringen,
wenn ſich während der angegebenen Zeit Krankheitserſcheinungen
nicht gezeigt haben. Dieſe Vorſichtsmaßregel iſt geboten, weil
bereits angeſteckte Thiere noch 24 bis 48 Stunden nach Auf
nahme des Seuchenſtoffs den Eindruck geſunder machen können.

Vrahorſtehende Belehrung über die Geflügelcholera, deren Er
ſcheinungen vielfach noch nicht genügend bekannt ſind, bringe ich
zur Kenntniß der Betheiligten.

Merſeburg, den 23. September 1897.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. A. Bittmer. [1734
Bekanntmachung.

Zur Ausführung des Reichsgeſetzes betreffend die Abänderunder Gewerbeordnung vom 26. Juli 1897 machen wir hiermit a

Grund des S 155 der Gewerbeordnung Folgendes bekannt
J. Unter der Bezeichnung „weiterer Kommunalverband“ ſind

zu verſtehen: die Provinzialverbände, die kommunalſtändigen Ver
bände der Regierungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden, die Kreis
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verbände, der Landeskommunalverband und die Oberamtsbezirke
in Hohenzollern, die Landbürgermeiſtereien der Rheinprovinz und
die Aemter in Weſtfalen.

II. Unter der Bezeichnung „höhere Verwaltungsbehörde“ ſind
zu verſtehen:

1. die Bezirksausſchüſſe
a) in den Fällen der Genehmigung der Statuten (S 124

des Zuſtändigkeitsgeſetzes) und Nebenſtatuten der
Jnnungen,

b) in den im 8 97 bezeichneten Fällen der Schließung
einer Jnnung 126 des Zuſtändigkeitsgeſetzes) oder
in den Fällen der Schließung eines Jnnungsausſchuſſes,

c) in den Fällen der Entſcheidung von Streitigkeiten
zwiſchen Gemeinden und Jnnungen in Folge der Auf-
löſung nd Schließung (S 125 Abſ. 1 des Zuſtändigkeits
geſetzes).

Jm Stadtkreiſe Berlin tritt in den unter a bezeichneten
Fällen der Polizei Präſident an die Stelle des Bezirks-
ausſchuſſes (vgl. S 161 des Zuſtändigkeitsgeſetzes);

2. die Regierungs- Präſidenten
in allen übrigen Fällen, ſofern nicht für Handwerkskammern

abweichende Beſtimmungen getroffen werden (S8 103 ff.,
100 t Abſ. 4, 130 a Abſ. 2, 131 b Abſ. 2 und 133).

Jm Stadtkreiſe Berlin tritt in den Fällen der 88 101
Abſ. 2, 104 c Abſ. 1 und 2, 104 d Abſ. 2, 104 h
Abſ. 2, 104 K, 126 a Abſ. 4, 129 Abſ. 2 und des
Artikels 6 Ziff. 1 der Polizei Präſident und in den
übrigen Fällen der Ober Präſident an die Stelle des
Regierungs Präſidenten.

III. Unter der Bezeichnung „untere Verwaltungsbehörde“
lind zu verſtehen

in Städten über 10000 Einwohnern in der Provinz
Hannover in Städten, auf welche die revidirte Han
nover'ſche Städteordnung vom 24. Juni 1858 Anwen-
dung findet, mit Ausnahme der im 8 27 Abſ. 2 der
Hannover'ſchen Kreisordnung benannten Städte die
Gemeindebehörde, im Uebrigen der Landrath, in den
Hohenzollern'ſchen Landen der Oberamtmann.

IV. Unter der Bezeichnung „Gemeindebehörde“ iſt zu ver
e der Vorſtand der Gemeinde, in Gutsbezirken der Guts-
vorſteher.

Berlin, den 15. Auguſt 1897. (1733
Der Miniſter des Jnnern. Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

v. d. Recke. J. A.: Sieffert.
Bekanntmachung.

Der Fleiſchermeiſter Louis Boſſe in Rothenburg be
abſichtigt in ſeinem Gartengrundſtück an der Bruck'ſchen Straße
ein neues Schlachtehaus zu errichten.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 16 und 17 der
Reichsgewerbeordnung und der S 34 bis 36 flg. der dazu er
laſſenen Ausführungsanweiſung vom 19. Juli 1884 mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Zeichnung und
Beſchreibung der Anlage in unſerem Geſchäftszimmer während
der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. Etwaige Einwendungen
gegen dieſe Anlage ſind binnen zwei Wochen nach Ausgabe des
dieſe Bekanntmachung enthaltenden Blattes ebendaſelbſt ſchriftlich
in doppelter Ausfertigung oder zu Protokoll anzubringen. Nach
Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht
mehr angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin auf den 21. Oktober d. Js., Vor
mittags 11 Uhr in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt. Jn
dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens des Unter
nehmers oder der Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein
wendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 27. September 1897.
Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 3309 Kr.-A. von Werder. [1736
Bekanntmachung.

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die Gnade ge-
habt, die zum Andenken an den Hochſeligen Kaiſer und
König Wilhelm I., den Großzen, geſtiftete Medaille allen
rechtmäßigen Jnhabern der preußiſchen Kriegsdenkmünze für 1864,
des preußiſchen Erinnerungskreuzes für 1866 oder der Kriegs-
denkmünze von 1870/71 ohne Rückſicht auf ihr Kombattanten-
oder Nichtkombattanten- Verhältniß zu verleihen. Ausgeſchloſſen

von der Verleihung ſollen nach Allerhöchſter Beſtimmung bleiben
diejenigen, welche

a. ſich nicht im Vollbeſitz der bürgerl. Ehrenrechte befinden,
b. wegen einer mit Ehrenſtrafen bedrohten ſtrafbaren Hand

lung mit Freiheitsſtrafe oder wegen Verbrechen beziehungs
weiſe Vergehen mit mehr als 6 Wochen Gefängniß be
ſtraft ſind,

c. mit Freiheitsſtrafe beſtraft worden ſind, inſofern ſie durch
die der Beſtrafung zu Grunde liegende Handlung eine un
ehrenhafte Geſinnung bethätigt haben.

Behufs Ausführung dieſer Allerhöchſten Ordre fordern wir
alle in keinem gktiven militäriſchen Verhältniß mehr ſtehenden
Veteranen, welche die preußiſche Staatsangehörigkeit be
ſitzen und Anſpruch auf die Medaille zu haben glauben, auf, u
unter Vorlegung der zum Nachweis ihres Anrechts erforderlichen
Beweisſtücke zu melden

1. ſofern ſie in Preußen ihren Wohnſitz haben:
a. Offiziere, Sanitätsoffiziere, obere und mittlere Beamte bei

demjenigen Bezirkskommando, zu welchem ihr jetziger
Wohnort gehört,

b. Unterbeamte und Militärperſonen vom Feldwebel abwärts
in Landkreiſen bei dem Landrath ihres Wohnortes, in
Stadtkreiſen bei der Ortspolizeibehörde,

2. ſofern ſie außerhalb Preußens, aber in Deutſchland
ihren Wohnſitz haben

a. Offiziere, Sanitätsoffiziere, obere und mittlere Beamte bei
demjenigen Bezirkskommando, zu welchem ihr letzter Wohn
ſitz in Preußen gehört,

b. Unterbeamte und Militärperſonen vom Feldwebel abwärts
bei der zu 1b aufgeführten Behörde ihres letzten Wohn
ſitzes in Preußen.

Hinſichtlich derjenigen in den deutſchen Bundesſtaaten wohnen
den Veteranen, welche nicht die preußiſche Staatsangehörig-
keit beſitzen, und derjenigen Veteranen, welche im Reichs
lande ihren Wohnſitz haben, bleiben beſondere Beſtimmungen
vorbehalten.

Da die Anfertigung der erforderlichen Medaillen einen
längeren Zeitraum in Anſpruch nimmt, wird die Aushändigung
je nach Fertigſtellung bewirkt werden.

Vor Empfang des Beſitzzeugniſſes, welches gleichzeitig mit
der Medaille verabfolgt werden wird, iſt Niemand befugt, die
etwa anderweit beſchaffte Medaille anzulegen.

Berlin, den 19. September 1897.
Der Kriegsminiſter. Der Miniſter des Jnneru.

von Gossler. J. V. Braunbehrens,
Anträge auf Verleihung der Medaille für die im Saalkreiſe

vorhandenen Unterbeamten und Militärperſonen vom Feldwebel
abwärts nehme ich entgegen.

Von den Antragſtellern ſind anzugeben
ſämmtliche Vornamen Rufname unterſtrichen
Stand,
Tag, Monat, Jahr der Geburt,
Geburtsort, Kreis, Provinz,
gegenwärtiger Wohnſitz,
Vermerk, ob im Beſitz der Kriegsdenkmünze 1864, des
Erinnerungs Kreuzes 1866 oder der KriegsDenkmünze
1870/71. Die betreffenden Beſitzzeugniſſe ſind mit ein
zureichen.

Halle a. S., den 25. September 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 10938. von Werder.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit der Ausführungs Beſtimmungen zum Jagd
ſcheingeſetz vom 31. Juli 1895 werden nachſtehend die Namen
derjenigen Perſonen veröffentlicht, welche in der Zeit vom 1. bis
30. v. Mts. hier Jagdſcheine erhalten haben

A. Jahresjagdſcheine
Schwarzenauer, Solvayhall b. Bernburg,
Oehler, Edmund, Referendar, Wettin,
Uthe, Auguſt, Bäckermeiſter, Hohenedlau,

„Vetter, Wilhelm, Kutſcher, Giebichenſtein,
Conrad, Mar, Rentier, Giebichenſtein,
Richter, Karl, Reſtaurateur, Mötzlich,
Richter, Guſtav, Gaſtwirth, Daleng,
Roth, Rittergutsbeſitzer, Trebnitz,
Roth, Ernſt, Prem.Lieutenant, Trebnitz,
Zwanzig, Carl, Privatmann, Giebichenſtein,
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Maquet, Georg, stud. jur., Brachſtedt,
Baeger, Jnſpektor, Trotha,
Kunze, Emil, Gutsbeſitzer, Büſchdorf,
Nietzſchmann, Gutsbeſitzer, Gröbers,
Boltze, Ferdinand jun., Oekonom, Döblitz,
Kaul, Otto, Kaufmann, Halle a. S.,
Hagenguth, Otto, Gutsbeſitzer, Frößnitz,
Eppers, Robert, Gaſtwirth, Beeſenlaublingen,
Grünberg, Wilhelm, Fleiſchermeiſter, Beeſenlaublingen,
Golden, Alfred, Oekon.-Jnſpektor, Brachſtedt,
Boeck, Eduard, Gärtner, Lochau,
Beil, Rudolf, GerichtsAſſeſſor, Giebichenſtein,
Schulz, Friedrich, Gutsbeſitzer, Lettin,
Jaenicke, r Gutsbeſitzer, Schlettau,
Schnaperelle, Friedrich, Gutsbeſitzer, Schlettau,
Richter, Curt, Kaufmann, Wettin,

Gutsbeſitzer, Brachſtedt,
eutel, Friedrich, Gutsbeſitzer, Kirchedlau,

Keutel, Lieut. d. R., Kirchedlau,
Tſchauner, Karl, Gaſtwirth, Beeſeda u
Creutzmann, Otto, Gutsbeſitzer, Eismannsdorf,
Voigt, Ernſt, Oekonom, Dornitz,
Pirl, Otto, Landwirth, Beiderſee,
Nette, Siegfried, Landwirth, Radewell,
von Trebra, Reg.-Aſſeſſor, Halle a. S.,
Laue, Max, Oekonom, Bennewitz,
Tempel, Gaſtwirth, Löbejün,
Strumpf, Wilhelm, Gutsbeſitzer, Nehlitz,
Brückner, Friedrich, Gutsbeſitzer Braſchwitz,Schlemm, Gutsbeſiher, Naundorf,
Hoffmann, Paul, Oekonom, Zwintſchöna,
Brömme, Ernſt, Gutsbeſitzer, Obermaſchwitz,
Rehſe, Albert, Gutsbeſitzer, Mötzlich,
Schaaf, William, Gutsbeſitzer, Gröbers,
Franke, Theodor, Rentier, Nietleben,
Franke, Albert, Gutsbeſitzer, Nietleben,
Lienekampf, Suſeerlfer. Lettewitz,

orn, Guſtav, Gaſtwirth, Zwintſchöng,
chwertfeger, Mühlenbeſitzer, Löbejün,

Brückner, Gemeinde-Vorſteher, Dieskau,
Höhne, Carl, Gutsbeſitzer, Dößel,
Kerkamm, Carl, Gutsbeſitzer, Frößnitz,
Richter, Auguſt, Landwirth, Beeſedau,
Richter, Georg, Landwirth, Beeſen b. E.,
Ritter, Louis, Arbeiter, Diemitz,
Dohle, Albert, Gaſtwirth, Kroſigk,
Wehde, Albert, Rentier, Kroſigk,
Keltſch, Otto, g Trebitz b. C.,
Schaaf, Franz, Gutsbeſitzer, Zſcherben,
Meinhardt, Albert, Gutsbeſitzer, Hohen,
Gäbelein, Rich., Dr., prakt. Arzt, Nietleben,
Weſtfeldt, Friedrich, Gutsbeſitzer, Nauendorf,
Silber, Ferdinand, Kaufmann, Niemberg,
Pfeiffer, Hugo, Landwirth, Kirchedlau,
Lummitſch, Alfred, Landwirth, Kirchedlau,
Geißler, Gutsbeſitzer, S
Senge Waldemar, Landwirth, Möderau,

chumann, Bruno, Zimmermeiſter, Trotha,
Schönbrodt, Richard, Ziegeleibeſitzer, Nietleben,
Rammel, Theodor, Gutsbeſitzer, Nietleben,
Lieberenz, Feld und Jagdaufſeher, Wörmlitz,

Fritz, Gutsbeſitzer, Golbitz,
oigt, Julius, Gutsbeſitzer, Dornitz,

Schmidt, Carl, Gutsbeſitzer, Schönnewitz,
de Friedrich, Gutsbeſitzer, Dornitz,

aedicke, Albert, eher Teicha,
Pollack, Friedrich, EiſenbahnSekretär, Giebichenſtein,
Fries, Dr. wed., Direktor, Nietleben,getgies Reinhard, Gutsbeſitzer, Domnitz,

eiche, Carl, Maler, Brachſtedt,
Gneiſt, Amts-Vorſteher, Domnitz,
Meye, Otto, Oekonom, Nietleben,
Säuberlich, C., Gutsbeſitzer, Mitteledlau,
Bertram, Hermann, Gärtner, Mitteledlau,
Säuberlich, Oberamtmann, Kl. Wülknitz,
Schlott, Prem.-Lieutenant, Caneng,
Luther, Hermann, Reſtaurateur, Niemberg,
Tarlatt, Richard, Landwirth, Nauendorf,
Lichtenſtein, Albert, Gutsbeſitzer, Nauendorf,
Baſchleben, Otto, Gutsbeſitzer, Dornitz,

Winkler, Johannes, Gutsbeſitzer, Golbitz,
Steffeck, Hans, Dr. phil., Croöllwitz,
Brumme, Ulrich, Schüler, Giebichenſtein,
Thieme, Carl, Landwirth, Untermaſchwitz,
Mähnert, Ernſt, Gutsbeſitzer, ne Fnis,
Baufeld, Albert, Oekonom, Nietleben,

Wilhelm, Jäger, Neubeeſen,
trumpf, Auguſt, Gutsbeſitzer, Möderau,

Krauſe, Julius, Jäger, Lettin,
Boltze, Emil, Landwirth, Groitſch,
Wilke, 2r2r rer Giebichenſtein,
von Winterfeld, Poplitz,
Heinemann, Friedr. Aug., Oekonom, Gutenberg,
Wi r ſ ak, Kunſt- und Handelsgärtner, Weinberg bei

röllwitz,
Neubaur, Heinrich, Dr. jur., Rittergutsbeſitzer, Kroſi
Eſchke, Otto, Gärtner, Kroſigk,

B. TagesJagdſcheine.
Mühlpfordt, Max, Landwirth, Halle a. S.,
Kerſten, Dr., Zſcherben,
Michaelis, Dr., Zſcherben,
Mennicke, Albert, Oberkellner, Beiderſee,
Jäntſch, L., Dammendorf,
Poetzſch, Mar, Gutsbeſitzer, Edderitz,
Dohle, Ferdinand, Landwirth, Frößnitz,
Banſe, Auguſt, Gutsbeſitzer, Reideburg,
Große, Eduard, Gaſtwirth, Bruckdorf,
Hoffmann, Gärtner, Zſcherben,
Seuff, Paul, Landwirth, Jlbersdorf,
Keßler, Oberförſter, Kloſterlausnitz,
Büchner, Wilhelm, Gaſtwirth, Cöthen,
Vo gel, Emil, Kaufmann, Halle a. S.,
Schnedler, Direktor, Beeſedan,
Ulrich, Andreas, Gärtner, Beeſedau,
Schierhorn Chriſtian, Hofmeiſter, Beeſedau,
Focke, Franz, Schmiedemeiſter, Beeſedau,
Wirth, Carl, Zimmermann, Beeſedau,

r ſe, Richard, Kaufmann, Körmigk,
Werner, Oskar, Landwirth, Halle a. S.,
Koch, Ernſt, Schmiedemeiſter, Dieskau,
Birkner, Hermann, Jnſpektor, Kroſigk.

Halle a. S., den 1. Oktober 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder. [1735
Bekanntmachung.

Es ſind wiederholt Zweifel darüber entſtanden, welche Bei-
tragsmarken der Verſichernngsanſtalt Sachſen Anhalt

Zwecke der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung für die
ei der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes gegen Krankheit

verſicherten Perſonen zu verwenden ſind. Um Jrrthümerfür die Zukunft zu verhindern, veröffentliche ich die folgende

Ueberſicht
an die bei der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes gegen

Krankheit verſicherten Perſonen ſind zu verwenden, wenn ſie nach

8 ſen-6 30. Mai 95s des neuen KaſſenStatuts vom ſener 1895 ange
hören

der Klaſſe l u. U Marken der Lohnklaſſe
(wöchentlicher Kaſſenbeitrag 12 u. 18 Pf.) (14 Pf. roth)

der Klaſſe I Marken der Lohnklaſſe(wöchentlicher Kaſſenbeitrag 24 Pf.) (20 Pf. blau)
der Klaſſe IV, V u. VI Marken der Lohnklaſſe III

(wöchentlicher Kaſſenbeitrag 30, 36 u. 45 Pf. (24 Pf. grün)
der Klaſſe VII Marken der Lohnklaſſe V

(wöchentlicher Kaſſenbeitrag 51 Pf.) (30 Pf. rothbraun)
Die Arbeitgeber ſind dafür verantwortlich, daß die

richtigen Beitragsmarken verwendet werden. Sie machen ſich
ſtrafbar, wenn ſie auch nur irrthümlich zu niedrige Beitrags-
marken in die Quittungskarten einkleben.

Halle a, S., den 15. Juni 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder. [8382
Bekanntmachung.

Zur Verpachtung der Grasnutzung in den Gräben und auf
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den Böſchungen der Kreischauſſee Cattau--Hohnsdorf innerhalb
der Feldmark Wieskau iſt auf
Donnerstag, den 7. ber d. g. Vormittags 11 Uhr

im Pauling'ſchen Gaſthofe zu WieskanuTermin anberaumt und werden Pachlluſt e mit dem Bemerken

eingeladen, daß die Verpachtung auf die ſechs Jahre von 1898
bis 1903 geſchehen ſoll.

Die Verpachtungsbedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Halle a. S., den 15. September 1897.
Der Kreisausſchuſ; des Saalkreiſes.

Nr. 1183 K. A. von Werder. [1691
Bekanntmachung.

ur Verpachtung der Grasnutzung in den Gräben und auf.
den Böſchungen der Kreischauſſee vom Dorfe Lebendorf nach der
Brube Georg iſt auf

Dienstag, den 12. Oktober d. J.
im Gaſthof „zum Palmbanm“ in Lebendorf

Termin anberaumt und werden Pachtluſtige mit dem Bemerken
eingeladen, daß die Verpachtung auf die ſechs Jahre von 1898
bis 1903 geſchehen ſoll.

und den Saalkreis.

r ——*»«»v v ——*eZweigverein der Lutherſtiftung für Halle

Die Verpachtungsbedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Halle a. S., den 15. September 1897.
Der Kreisausſchuß; des Saalkreiſes.

J.Nr. 1183 K. A. von Werder. [1690
Bekanntmachung.

Hur Verpachtung der Grasnutzung in den Gräben und auf
den Böſchungen der Kreischauſſeen Cönnern-Mitteledlau inner-
halb der Feldmark Edlau und Mitteledlau--Gröbzig iſt auf
Donnerstag, den 14. Oktober d. Js., Vormittags 11 Uhr,

im Gaſthofe zu Mitteledlau
Termin anberaumt und werden Pachtluſtige mit dem Bemerken
eingeladen, daß die Verpachtung auf die ſechs Jahre von 1898
bis 1903 geſchehen ſoll.

J Verpachtungsbedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Halle a. S., den 15. September 1897.
Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 1183. von Werder. [4713
S

Einzuheirathen
in ein Gut oder gewerbl. Betrieb ſucht
ein ſolider landwirthſch. Beamter mitRachdem die ſtatutenmäßig alljährlich abzuhaltende General Verſammlung

des Zweigvereins der Lutherſtiftung für Halle und den Saalkreis für das laufende
Jahr auf

Freitag, den 15. Oktober, Nachmittags 4 Uhr
im kleinen Saale des Hotel zum „Kronprinz“ hierſelbſt

anberaumt worden iſt, beehre ich mich, die geehrten Vereins Mitglieder hierdurch
ergebenſt einzuladen.

Tages-Ordunng:
o

Wahl zweier Abgeordneter
Hauotvereins.

Halle a. S., den 4. Oktober 1897.

Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre.
Erledigung der HJahresrechnung von 1896.
Veuwahl von 3 Vorſtandsmitgliedern.

für die General Verſammlung des

Der Vorſitzende
des Zweigvereins der Lutherſtiftung für Halle

und den Saalkreis.
D. Schrader.

Herrſchaftliche Hausgrundſtücke (Villen)

in feinſter Lage (Rorden von Halle) wegen Wegzugs von hier preiswert d
verkaufenNäheres Uhrengeſchäft Kobert Brömme, Neumarktſtraße 5.

Kronprinzenſtraße 3
Villa zum Alleinhewohnen, einen Zur
Balkon, Garten 2c., ſofort oder ſpäter zu vermiethen. [1727

Bekanntmachung.
Am

Montag, den 18. d. Mts.
findet hier

Pferde und Viehmarkt

Zerbſt, den 4. Oktober 1897.
Die PolizeiVerwaltung.

Hahn-
3000 Mark zur II. Stelle

ſof. oder ſpäter von pünktlichem Zinszahler
geſucht. Off. unt. G. r. 51699 bef.
Rudolf Mosse, Palle. (1701

1,000,000 Mark
Jnſtitutsgelder auf lange Dauer von
3 an auf Acker unter günſtigſten
Bedingungen bei weiter Beleihungsgrenze
auszuleihen. Anträge einzureichen sub
Z. G. 141 an Haasenstein
Vogler, A. G., Magdeburg. [0178

Nebenverdienst. [1686
Wer mit leicht. Mühe Mk. 100, pr.

Mon. nebenbei verdienen will, verw. ſich
u. „Cigarren““ an H. Eisler, Hamburg.

60 000 Mk. Vermögen. Selb. iſt Anfang der
30er, von ſtattl. angen. Aeußeren. Hübſche
Damen od. deren Angehörige, welche hier
auf refl., werden gedeten, gefl. Off. u.
Darſtellung der Verhältn. an die Exped.
d. Ztg. unt. Z. 11709 einzuſenden.
Strengſte Diskretion Ehrenſache. (1709

1,000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

ar Institutegelder
à Z. o hUris

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.
Bankßgeſchäft, Salle a. s.

20 25000 n.
nur ein Viertel des Werthes jetzt oder
ſpäter geſucht. Off. unt. P. a. 11695
befördert Rudolf Mosse, Halle.

Eine gebr. gut erhaltene 8-10 pferdige

Lokomobile
wird gegen Kaſſe zu kaufen geſucht.

Offerten erbitte unter Z. I1896 an
d. Exped. d. Ztg. [1698

60 Stück
halbengl. prima

090e länmmer
e jur Zucht geeignet,

ſind abzugeben auf (1710
Rittergut Karsdorfbergb. Bürgel i. Th.,

Station Camburg a. S.
Dittmar.

ing empfehlt billigstLeinsaat en gros u. en detail.

H. W. Haacke, z

er m

e r

n
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